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Oſtergedanken.
fk. Oſtern ſchenkt uns eine Zeitſpanne politiſcher Ruhr.

Glockenklang und Oſtergeſang erinnern den religiöſen und
politiſchen, den „fauſtiſchen“ Zweifler an die „verderblichen,
ſchleichenden, erblichen Mängel“, die den Menſchen umwinden.

Faſt nichts findet er in der Wirklichkeit, das ihm die Be
weiſe werkthätiger Brüderlichkeit brächte, nichts ſind ihm die
kirchlichen Oſterklänge als ein inhaltloſer Schall, nichts gilt
ihm des Glaubens liebſtes Kind, das Auferſtehungswunder;
darum geſteht er:

„Die Botſchaft hör ich wohl,
Allein mir fehlt der Glaube.“

Die moderne Weltanſchauung teilt dieſe Auffaſſung Fauſt-
Goethes.

Und dennoch klingt und ſingt es aus dem Oſterfeſte, das
viel älter als die chriſtliche Zeit iſt, vernehmlich, und zwar
ſehr luſtig heidniſch. Und die alten holden Naturklänge,
welche die neu atmende Flur ſchwellend durchbrauſen, ſie ſind
es, die auch den modern gerichteten Menſchengeiſt hoffnungs-
froh ſtimmen.

Sehen nicht auch wir gleichſam mit neuen Augen in der
Oſterzeit, wie ſich die Morgenröte täglich ſchöner, mit nie er
ſchauter Farbenpracht ſchmückt? Sehen wir nicht das gött
liche Licht flutend und ſegnend ſelbſt die finſterſten Winkel
durchſtrahlen

Hören wir nicht fernhin über den Erdkreis und durch das
Düſter der Nacht die Stürme erbrauſen, die Vorboten kom
mender Siege?

Und wer iſt der Sieger?
Es iſt der aufſteigende, leuchtende Lenz, es iſt der Früh

ling, der erſehnte Befreier es iſt der große Ueberwinder,
welcher den tödlichen Winter und ſeine Gefolgſchaft eiſige
Kälte, Hunger, Verzweiflung und Tod in die Flucht ſchlägt
und niederſtreckt.

So iſt Oſtern in der That ein Freudenfeſt aller derer, welche
ſich den Geiſt friſch erhalten haben in der Moderluft veralteter
Anſchauungen und Gebräuche, aller, die entſchloſſen ſind, für
die Rechte einer neuen Zeit opferfreudig einzutreten.

Zweifellos iſt es aber auch darum ganz zutreffend, Oſtern
als ein echtes und rechtes Freudenfeſt zu feiern, weil es das
Feſt der Auferſtehung iſt, nämlich der Auferſtehung der
keimenden und knoſpenden Natur.

Entſtehen doch aus den Keimen und zarten Knoſpen im
Kreislaufe der Natur wunderſame Blüten und herrliche
Früchte.

Das, was uns alle ſalbungsvollen Redewendungen von
Leuten, die vorteilhaft in frommen Metiers beſchäftigt ſind,
nicht begreiflich erſcheinen laſſen, das erkennen wir in einem
andern, natürlichen Sinne als das Einfache, das Notwen-
dige. Dabei kommen wir zu einer Erkenntnis, welche ab
getrennt iſt von allem ſagenhaften Schmuck, allem mytho-
logiſchen Beiwerk, allem die Sinne umnebelnden Weihrauch.

welche mächtige Lehrmeiſterin iſt doch die Natur, welche
unwiderſtehliche LehrEstt, welche Befreiungsmacht gehen von

Halle a. S., Sonntag den 2. April 1893.

Für jeden unter uns liegt die Natur da wie ein auf-
geſchlagenes, tiefſinnig und doch ſo verſtändlich ſprechendes
Buch; groß und milde, lieblich und furchtbar zugleich iſt ſie,
ja. größer als alles, denn ſie umfaßt alles, alle Regungen
des Geiſtigen und Körperlichen, den Gang des Wurmes, den
kühnen Falkenflug, wie das Wirken und die That des gewal-
tigſten Geiſtes ſie iſt größer als die ihre Götter nach eigenem
Ebenbilde ſchaffenden Thoren größer als alles Seiende;
denn ſie iſt das Größte ſelbſt: das All, das
Univerſum.

Sie, die Allgewaltigſte, ſpricht nun in dieſer Oſterzeit auch
zu den Mühſeligen und Beladenen, zu ihren Anhängern und
Vorkämpfern: Harre aus, die Sonne bricht wieder vor, die
Lerchen ſchmettern ſchon mit ehernen Stimmen ihre Kampf-,
ihre Siegeslieder; harret aus, es wird, es muß doch Früh-
ling werden!

Stehet auf aus der Gruft eurer Betrübnis!
Haben wir ein Recht, dieſer Stimme der Natur zu glauben,

ihr zu folgen
Befinden wir uns nicht jetzt in dem volksmörderiſchen Winter

der Arbeitsloſigkeit und des allgemeinen Maſſenelends! Und
wir ſollten nicht den Verſuch wagen, herauszukommen

Woher rührt dieſe Erkenntnis der uns umgebenden,
überaus traurigen geſellſchaftlichen Zuſtände? Wir danken eine
ſolche Erkenntnis der vorgeſchrittenen Menſchennatur, die ſieg-
froh wie der ſchöne Lenz um Oſtern uns zulächelt.

Schließen ſich der Erkenntnis einzelner, daß die kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsweiſe, die heute zum Verderben der Maſſen herrſcht,
einer neuen Produktionsform zu weichen hat, nicht täglich neue
Scharen Wahrheit Suchender an rkennen nicht Millionen in
unſerem Volke mit der ſtärkſten politiſchen Partei im Deutſchen
Reiche, daß die Organiſationsloſigkeit der Arbeit die Arbeiten
den in Ketten ſchmiedete?

Jſt die Ueberzeugung, daß die Schrecken der graufſigſten
Verarmung und der freche Uebermut eines ſchwelgeriſchen Kapi
talismus aus dem gleichen Holze geſchnitzt ſind, daß die
Klaſſengegenſätze zum Heile der Arbeiter, zum Zwecke der
höchſten geiſtigen Entwickelung der Menſchheit vernichtet wer
den müſſen, nicht auf dem Wege, internationales Gemein-
gut der arbeitenden Klaſſen aller Kulturvölker zu werden

Können wir nicht alle dieſe Fragen beantworten mit einem
getroſten, überzeugungsvollen Ja

Ja, wir haben das volle Recht und die heilige Menſchenpflicht,
der Stimme der Natur zu glauben und ihr zu folgen.

Denn wie die Natur jetzt auferſteht, ſo wird ſich einſt die
bedrückte Menſchheit erheben und den Winter der Klaſſen-
herrſchaft niederringen.

Wie die Natur jetzt ihr Oſtern, ihre Auferſtehung feiert,
ſo wird die Menſchheit aus Nacht und Not ſich zu Glück
und Glanz emporſchwingen.

Wie die Natur jetzt von täglich mächtiger werdenden Licht-
wellen den reinen, freien Aether durchſchwingen läßt, ſo geht
die Menſchheit allmählich in den kommenden Geſchlechtern

h r r e reiner von uns noch ungeahnten Reichaltigkeit des Wigens

z r h e s e e e e ez den altes i entte. un dergchentg ren Entwickelung
e

würden eine Heſſere Finanz wirtſchaft getrieben Jaben, als die

4. Jahrg.
u

und Vollendung auf allen Gebieten des geiſtigen Lebens
entgegen.

Gewiß, aus den menſchlichen Zweifüßern ſollen einwal
Vollmenſchen werden.

Wie ſich die Knoſpe zur Blüte und Frucht entwickelt, ſo
wird die Menſchheit aus den rohen Anfängen, deren Eierſchalen
ihr heute noch anhaften, ihre höchſte Entwickelungsſtufe
erreichen.

Deshalb möge der Wunſch zuvor baldige Erfüllung finden:
„O Völkerſeele, die Ketten brich,
Aus Nacht und Tod erhebe Dich!“

Die Arbeiter aber ſind von der Weltgeſchichte dazu berufen,
die Morgenröte einer neuen Zeit, den Völkerfrühling und das
Oſterfeſt des befreiten Proletariats vorzubereiten, heraufzu
führen und zu geſtalten. Und weil nun dem in Wahrheit
ſo iſt, darum für dieſes kommende Oſterfeſt der
Sozialdemokratie, für die roten Oſtern des
Proletariats vorwärts ohne Haſt und ohne
Raſt, vorwärts!

Endlich!
„Jſt es paradox angeſichts der Thatſachen zu behaupten,

daß wir uns ſelbſt eine Giftpille georeht haben, als wir die
Kommune zu Boden warfen

Dieſe ehrliche Frage wird in einem Leitartikel des Pariſer
„Matin“ in offener Weiſe dahin beantwortet, daß der wirt-
ſchaftliche und moraliſche Zuſtand Frankreichs beſſer ſein
würde, wenn die Kommune Siegerin geblieben
wäre. Ein ſolches Zugeſtändnis aus bürgerlicher Feder,
nach dem für eine gerechte Beurteilung geſchichtlicher Vor
gänge kurzen Zeitraum von 22 Jahren, verdient beachtet und
feſtgehalten zu werden. Die Wahrheit bricht ſich Bahn, zwar
langſam und in beſtändigem Kampfe mit der von dem Klaſſen
intereſſe erzeu ten und gepflegten Legende, aber ſie geht daraus

als Siegerin früh oder ſpät hervor. Die Kommune, in
von dem Geſinnungspöbel des Geldſacks aller Länder mit
Schmutz beworfen, wird heute von dem vorurteilsfreien Teile
ihrer Gegner das Zeugnis ausgeſtellt, beſſer geweſen zu ſein,
als ihre geſellſchaftsrettenden Erwürger. Und der Verfaſſer
des Artikels im „Matin“ iſt freimütig genug zuzugeſtehen,
wie ſehr er einſt über die Vernichtung der Kommune er
freut war. Angeſichts der beiden Leichen von Ferry
und Jourde, dem Finanzminiſter der Kommune, frägt er:
„Es handelt ſich darum feſtzuſtellen, ob es beſſer oder ſchlimmer
geweſen wäre, wenn die Beſiegten die Sieger geworden wären.
Jch glaube, die Kommunarden hätten es nicht ſchlimmer
machen können, als die Opportuniſten, und Jourde wäre
ſicher ein beſſerer Finanzminiſter geweſen als Tirard, weil
er ihm an finanziellen Kenntniſſen überlegen war, die er in
ſeiner praktiſchen Laufbahn erworben hatte.“

„Auch Paſchal Grouſſet, der Miniſter der aus
wärtigen Angelegenheiten der Kommune, wäre Ribot vor
zuziehen und obgleich die Kommunarden arme Teufel geweſen
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Roman von Frank Barett.,
Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.

(Fortſetzung.)

[Nachdruck verboten.

Dort ſtand Folly urd blickte gedankenvoll hinaus nach dem
Carrefour, die Ellenbogen auf das Geländer geſtützt und ihr
Geſicht in ihren Händen. Ein Pochen ließ ſich an der Thür
in dem Zimmer hinter ihr vernehmen.

„Herein!“ rief ſie, den Kopf leicht wendend, und erſt,
als ſie Richard ſich nahen ſah, fuhr ſie empor und flog ihm
entgegen.

„O mein Freund!“ rief ſie, ſeine Rechte mit beiden Händen
umfoſſend.

„Jch habe nur fünf Minuten Zeit,“ ſagte er. Sie um-
ſchloß ſeine Hand feſter, da ſie ſo bald dieſelbe wieder frei
geben mußte.

„Folly wollen Sie mir einen Gefallen erweiſen
Sie ſah i n rur an, er wußte, er konnte auf ſie bauen.
„Jhnen ſage ich, was ich meiner Schweſter nicht anver

trauen darf,“ verſetzte er gepreßt; „ich gehe auf die Barri-
kaden und wahrſcheinlich werde ich ſie nicht. verlaſſen, bis der
Kampf zu Ende iſt.“

„So iſt's wahr die Verſailler ſind in der Stadt
„Ja das Thor am Pont du jour iſt bereits genommen,

auch das Thor von Saint Cloud wird inzwiſchen geſtürmt
worden ſein. Es iſt uns befohlen, die Barrikaden nicht zu
verlaſſen, aber ich wöchte nicht, daß Margarethe dies jetzt
ſchon erfährt.“

„Jch werde ſchweigen iſt das alles
„Ach nein ich verlange von Jhnen noch einen viel

ſchwereren Dienſt. Jch empfehle meine Schweſter in Jhren

Schutz Bleiben Sie bei ihr und ſtehen Sie ihr bei, wenn

Richard bemerkte

bhr aus m e eu S L

Foly ſchwieg und ſenkte den Kopf.
überraſcht ihr verändertes Weſen.

„Sie liebt mich nicht,“ ſagte Folly leiſe. „Wenn Madame
Avenet ſie beſchützt, wird es ihr lieber ſein. Noch immer
ließ ſie den Kopf hängen.

„Madame Abvenets Schutz erſcheint mir nicht ausreichend,“
entgegnete Richard ernſt. „Jch will nicht verlangen, daß
Sie mit meiner Schweſter zuſammenbleiben, aber doch hier
über ſie wachen, denn ſie iſt in Gefahr heute morgen erfuhr
ich, welche ſchlimme Abſichten ein Mann, der ſich einſt unſer
Freund nannte Amadis Garnier hegt. Er könnte,
falls wir unterliegen, Margarethe in ſeine Gewalt bekommen
und ihr U bles zufügen. Sie ſehen nun, weshalb ich Jhre
Hilfe brauche.“

Jmmer noch verharrte Folly ſchweigend und regungslos.
„Weigern Sie mir dieſen Dienfſt, Folly fragte er.
Jetzt blickte ſie auf und Richard ſah, daß ihre Augen voll

Thränen ſtanden.
„Nun, Folly, was bekümmert Sie fragte er mit zart

ermutigendem Tone.
Alle Selbſtbeherrſchung vergeſſend, ſchlang Folly ihre beiden

Arme um ſeinen Hals, und ihr Geſicht an ſeine Bruſt bergend,
ſchluchzte ſie zum Herzbrechen.

„Jch ahnte es ja,“ klang es aus ihrem heißen Weinen,
„ich wußte, daß Sie für die Republik, für die Freiheit
kämpfen würden ich wußte, daß es ſich nicht hindern ließ.
Aber ich ſagte zu mir ſelbſt: die Kugel, die ſeine Bruſt
n r endet auch mein Leben, und ſo würden wir ver
eint ſein.“

„Und Sie könnten wirklich glauben, ich würde Sie auf die
Barrikaden mitnehmen fragte Richard in tiefer Bewegung
vor ſich niederblickend.

„Weshalb nicht rief ſie ungeſtüm; „verſtehe ich nicht,
ein Gewehr zu laden und abzufeuern Die kleine Näherin,
die drüben im fünften Stock wohnt, hat eine Pyramide von
Pflafſterſteinen auf ihrem Fenſter aufgehäuft, um die Verſailler
zu empfangen, und dabei iſt ſie nur ein ſchwächliches kleines
Ding. Sehen Sie mich dagegen an! Jch habe die Stärke
eines Mannes und keine Furcht wenigſtens nicht für
mich ſelbſt,“ ſchloß ſie mit zitternden Lippen und mit einem
Blick auf Vane.

„Und dennoch darf es nicht ſein, Folly! Sie müſſen hier
bleiben. Sie haben mir ſtets gefolgt werden Sie mir
meine letzie Bilte verſagen

„Jhre letzte Bitte o mein Freund, mein teurer, lieber
Freund, thun Sie mit mir nach Jhrem G. fallen und
bräche auch mein Herz, ich werde gehorchen!“

Jetzt ſprengte ein Reiter über die Straße und ein Horn
ſignal ertönte, Richard fuhr auf noch preßte er ſeine heißen
Lippen auf die ihren, dann waren ſie geſchieden.

Neununddreißigſtes Kapitel.
Als Madame Avenet an dieſem Abend hinaufging, um

Margarethe aufzufordern, in den kleinen Saal zu Lommen,
fand ſie Folly auf den Treppenſtufen gegenüber von Gretes
Zimmer ſitzend.

„Mon PDieu, Sie ſind's wie Sie mich erſchreckt haben!“
rief die Dame. „Was thun Sie hier

„Jch behüte ſeine Schweſter,“ flüſterte Folly. „Sie mag
mich nicht das hielt mich außen.“

„Kommen Sie mit in den Salon die andern ſind alle
verſammelt und der alte Jaquet hat neue Nachrichten.
Er ſagt, die Truppen ſeien auf dem Boulevard von Batig
nolles einguartiert worden. Jch kam herauf, um Fräu
Vane zu holen.“
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beſteh nden Zuſtänden bis zurkletzten W der Eige n

tumsfrage aus. quenterweiſein allen Gemeinden Frankreichs nachgedildet hätte, ſo be
fürchten viele, daß die Anarchie die Folge dieſes födera
liſtiſchen Syftems geworden wäre. Dies Schreckwort fürchtet
der Verfaſſer jedoch nicht. Er iſt überzeugt von einer ſich
aus allen politiſchen und ſozialen Zerſetzungsprozeſſen heraus
bildenden Neuorganiſation der Geſellſchaft, entſprechend ihrer
ökonomiſchen und ſozialen Verfaſſung.

Und auch an die Zerſtörung des Eigentums glaubt der
weiße Rabe unter den bürgerlichen Journaliſten Frankreichs
nicht, denn das Eigentum ſei dem Menſchen ſo noiwendig und
unentbehrlich wie die Haut, und man dürfe die Ueber
tragung und Beſitzveränderung des Eigentums nicht
in mit dem ganz unlogiſchen Begriff der Zerſtörung
desſelben.r dies iſt zwar nichts Neues für unſere Leſer, aber es

iſt intereſſant zu beobachten, wie die Erkenntnis allmählich
auch in die noch nicht ganz vom Klaſſenintereſſe umnebelten
Köpfe unſerer Gegner dringt. Und die Betrachturg der
Folgen eines leicht möglichen Sieges der Kommune, ſowie
der Vergleich mit der Pan marepublik iſt ſehr anregend und
lehrreich zugleich Nur ein Dummkopf darf heute noch wagen,
von den Petroleuren, den Mordbrennern und Banditen der
Kommune zu reden. Die Schamröte muß der Bourgeoiſie
ſelbſt irs Geſicht ſteigen, wenn ſie die Thätigkeit der ehr-
lichen Männer der Kommune mit der Spitzbubenart eit
ihrer „Staatemänner“ vergleicht. Was ober die fable con-
venue der Unſähigkeit des Proletariats zur Staatskunſt an
belangt, ſo kann man über dieſe langläufige Phraſe nur noch
lächeln.De „Matin“ hat recht, Jourde war ein beſſerer Finanz

miniſter als Tirard und Paſchal Grouſſet verdiente
Ribot vorgezogen zu werden. Die Kommune hat Ueber
menſchliches geleiſtet, wie es nur das jugendkräftige, von
der kapitaliſtiſchen Ziviliſation nicht durchſeuchte Proletariat
leiſten kann, und wenn die Stunde ſchlägt, wo es aus der
Sackgaſſe der kapitaliſtiſch militäriſchen Staatskunſt keinen
Ausweg mehr giebt, ſo wird das klaſſenbewußte Proletariat
in allen Ländern reif ſein, die Liquidation der bürgerlichen
Geſellſchaft in durchaus ſachgemäßer und praktiſcher Weiſe in
die Hand zu nehmen. Für dieſe Etappe des Zukunft ſtaates
ſind wir vollſtändig gerüſtet.

Endlich! Noch vor wenigen Jahren wäre es un-
denkbar geweſen, in einem bürgerlichen Blatte ein derartiges
Urteil über die Kommune abzugeben, aber auch die Mühlen
der Wahrheit mahlen langſam und ſicher. Vergleicht man
die ſchiefen Urteile über die ſozialiſtiſche Bewegung, wie ſolche
ſeitens der Wortführer der bürgerlichen Parteien bis vor
kurzer Zeit in böotiſcher Naivetät gefällt wurden, und die
kleinmütige, ratloſe Stimmurg von heute, ſo läßt ſich daraus
erkennen, daß es ein „Endlich!“ für jede Wahrheit und jedes
berechtigte Streben gieht. Auch ſür die Forderungen des
klaſſenbewußten Proletariats wird einſt die Stunde ſchlagen,

wo das verhöhnte, geſchmähte und beſchimpfte Kämpfen und
Ringen der arbeitenden Klaſſen ſeiner inneren Natur und
ſeiner Bedeutung gemäß gewürdigt wird, wie heute nach
22 Jahren die gemordete Kommune von denen, die einſt auf
der Seite ihrer Mörder ſtanden.

Politiſche Jeberſicht.
Reichsgeſetze. Der Reichs Anzeiger“ vom 28. Märzt Geſitze betreffend die Feſtſtellung des Reichs

haushalts. Etats für das Etatsjahr 1893,/94, betreffend die
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des
Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſenbahnen, ſowie
zur Erhöhung der Betriebsfonds der Reichskaſſe, betreffend
die Feſtſtellung des HaushaltsEtats für die Schutzgebiete
Kamerun, Togo und das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet für
das Etatsjahr 1893,94, ſämtlich vom 26. März 1893. Der
ReichshaushaltsEtat für 189394 iſt feſtgeſtellt in Ausgabe

„Wenn Ke wmitgeßt, tue ich s auch,

mir.“
Nach einigen Minuten kehrte die Dame allein zurück und

ſagte:
„Sie können hier nichts thun, mein Kind, das Fräulein

iſt müde und will zu Beit. Kommen Sie mit, Folly, Fräu
lein Olympia iſt da und Sie wiſſen, wie ſie ſich freut, Sie
u ſehen.re Fouy ſchüttelte den Kopf, und auf den Treppenſtufen

ſitzend, verbrachte ſie die Nacht, bis ſie mit Tagesanbruch
Margarethe hin und hergehen hörte. Da ſchlich ſie in ihr
Zimmer und warf ſich angekleidet aufs Bett; aber kein Schlaf
kam in ihre müden Augen.

Folly verzehrte gerade ihr Frühſtück, als ein knatterndes
Geräuſch an ihr Ohr ſchlug. Sie ging hinaus auf die kleine
Terraſſe und war bald darüber klar, daß es Kleingewehrfeuer
ſei, welches ſie vernahm. Jn dieſem Augenblicke ſah ſie
Eſperanza auf das Haus zukommen. Folly lief ihm ent
gegen und fragte haſtig

„Wo wird gekämpft?“
„Jm Park Monceaux, am Boulevard von Batignolles.

Der Feind muß indes erſt das Colege Chaptal paſſieren,
bevor er eine Kanone, die den Clichy Platz beſtreichen ſoll,
auffahren kann. Heute kommt es dazu nicht, das wollte ich
Jhnen nur ſagen. Jch eile jetzt zu den Barrikaden, um
nach unſerem Freunde zu ſehen und Jhnen dann Bericht zu
bringen.“Gehen Sie vor allem hinauf zu ſeiner Schweſter und

teilen Sie ihr mit, was Sie mir geſagt haben.“ ß
Eſperanza entledigte ſich dieſes Auftrages und fügte hinzu,

daß an der ſtarken Stellung bei dem Colege Chaptal der
Feind ſich den Kopf einrennen werde. So verließ er Mar
garethe ziemlich gefaßt.

Folly wartete auf ihn, bis er zurückkam.
„Sagen Sie ihm,“ flüſterte ſie Eſperanza zu, „ſagen Sie

ihm, ich ſei gehorſam
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auf 1 257 678 811 M., nämlich
auf 1 005 497 451 M. an ſo ldavernden,
auf 82 706 604 W. J r Ausgeaden des ordentlichen

ats, ur
auf 169 474 776 M. an einmaligen Ausgaben des außerordent

lichen Etats.
und in Einnahmen auf 1 257 678 811 M. Die Anleihe ſoll
ſich belauſen auf 130 228 147 M. Der Etat für unſere
Fieberneſter iſt in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt für
Kamerun auf 580 000, für Togo auf 134 000, für das ſüd-
weſtofrikaniſche Gebiet auf 273 300 M. Zu gleicher Zeit
veröffentlicht der preußiſche „Staatsanzeiger“ das Geſetz überdie Feſtſtellung des preußiſchen Staeehanghaltsetats Der

Etat für das Jahr vom April 189394 wird in Einnahme
auf 1893 313 260 M. und in Ausgabe 1 893 313 260
Mark, nämlich auf 1 844 103 255 M. an fortdauernden und
auf 49 210 005 M. an einmaligen und außerordentlichen
Ausgaben feſtgeſ Eine Anleihe in Höhe von 57 800 000
Mark iſt aufzunehmen.

Alſo für Preußen und das Reich allein ſind zunächſt
neue Anleihen im Betrage von etwa 190 000 000
in Ausſicht, dazu kommen die für die übrigen Einzelſtaaten
nötigen Gelder und wird gar noch die Militärvorlage be
willigt, dann wird die Borgwirtſchaft noch üppiger ins Kraut
ſchießen. Die Steuerzahler, ſo ſagt der „Vorwärts“ hierzu,
müſſen bis aufs Weiße bluten, um die Heereslaſten aufzu
bringen, die indirekten Steuern auf notwendige Lebensmittel,
wie z. B. das Bier, werden erhöht, die Schuldzinſen des
Reichs wachſen. Moloch Militarismus iſt unerſättlich und
beutelt die Bürger aus, bis kein Tropfen Blut in den Adern,
kein Heller mehr im Sack ift. Dafür giebt es mehr Soldaten,
mehr menſchenfreundliche Unteroffiziere, mehr Leutnants, die
ihren Degen auch im Frieden zu gebrauchen wiſſen, wehr
Kaſernen, Kanonen, Gewehre. Giebt es mehr Soldaten, dann
giebt es auch mehr Soldaten Selbſtmorde, deren Z ffer wächſt
und wächſt, ſtets um viele Prozent ſtärker als die Selbſt
mordziffer in der gleichalterigen Zivilbevölkerung. Auch
Soldatenmißhandlungen werden nicht fehlen, wenn man
wenigſtens aus der betrübenden Vergangenheit auf die Zu
kunft ſchließen darf. Alſo geſteigerter Druck der ſteuer
zahlender, ihre Dienſtzeit ableiſtenden, arbeitenden Volksmaſſe.
Mehr Gut, mehr Blut, mehr Schulden, mehr Elend, das, ihr
Reichstagswähler, iſt die ſichere Ausſicht, wenn die Militär-
dorlage durchgeht. Das beachtet und thut Eure Pflicht.
Keinen Mann und keinen Pfennig dem herrſchenden Syſtem!

Die Reichstags-Erſatzwahl für den Wahlkreis Dort-
mund findet bekanntlich am 3. Mai ſtatt. Sozialdemo
kratiſcherſeits iſt der alte ſturmerprobte Tölke aufgeſtellt,
die Nationvalliberalen haben ihren Möller, die Demokraten
Herrn Rechtsanwalt Cohn als Kandidaten aufgeſtellt. Die
Ultramontanen haben Schwierigkeiten mit ihrer Kandidatur.

Ein Fall rigoroſer Ausweiſung hat in Oberſchleſien
eine beklagenswerte Familientragödie zur Folge ge
habt. Jn dem Orte Groß Dombtowka bri Beuthen wurde
eine Polniſche Arbeiterfamilie, die daſelbſt zwanzig Jahre
anſäſfig geweſen iſt, aus gewieſen. Der von deeſem un
erwarteten Schlage zur Verzweiflung getriebene Ehemann er
tränkte ſeine blinde Frau, worauf er ſich ſelbſt erhängte.

Selbſt dem Dr. Böckel iſt der Ahlwardtismus zu
bunt geworden. Er lößt durch den „Reichsherold“ ver
künden, daß er nach der Beſchimpfung, welche er öffentlich
von Antiſemiten erfahren, ſich vom Antiſemitentum, wie es
heute in Deutſchland floriert, zurückgezogen habe. Eine
Partei ohne politiſchen Scharfblick, die jedem Auſſchneider
und Schreier nachläuft, hat keine Zukunft. Hiermit hat
nun allerdings Herr Böckel recht. Aber im Jrrtum iſt er,
wenn er meint, daß ſein demokratiſcher Antiſemirismus irgend
welche Zukunft habe.

Der Profeſſor und Direktor der landwirtſchaftlich n Lehr
anſtalt in Jena, Dr. Frhr. von der Goltz, ſegt in ſei zem
ſoeben erſchienenen Buche: „Die ländliche Arbeiterklaſſe und
der preußiſche Staat“ über die Lage der Landarbeiter
des Oſtens u, a. folgendes:

„Jeder ſachkundige und nicht in den engſten Vorurteilen be
fangene Mann muß zugeben, daß in weiten Kreiſen

e

d i e cmit ihrer Lage Serrſch:; daß infolgearbeiter r und Heimat enſe und daß
hierdurch die Landwirtſchaft wie das ganze nalionale Wirt
ſchaftsleben ſchwer geſchädigt werden. U ber Vorzüge und
Mängel der Verhältniſſe, in welchen ſich jemand befindet,
kann nur dieſer ſelbſt ein vollſtändig kompe entes ücteil
beſitzen, und er wird ſich darin durch keinen anderen er
ſchüttern laſſen. Am wenigſten kann man den Gliedern der
niederſten Volkeklaſſe, den Arbeitern, zumuten, den h e

zufriedenheit
die Land

der höheren Volkaklaſſen, inſonderheit den Arbeitgebern, ohne
weiteres Glauben zu ſchenken, wenn dieſe ſagen, es gehe
Arbeitern ganz gut, fie hätten es in ihrer jetzigen Stellung
viel beſſer, als wenn ſie fortwanderten. Ganz vergeblich und
den Zweck verfehlend würde es ſein, wollte man den Ar
beitern von der Auswanderung abraten und ihnen
vorhalten, ſie hätten es doch in der Heimat beſſer als in der

remde. Denn ſie ſelbſt wiſſen ganz gevau, daß dies für
ehr viele Fälle nicht zutrifft. Was die ländlichen Arbeiter,

abgeſehen von perſönlichen und individuellen Verhältniſſen,
hauptſächlich unzufrieden macht, ſind drei Dinge: die Un
ſicherheit ihrer wirtſchaftlichen Lage, die mangelnde Teilnahme
an dem Grundbefitz und die iſolierte ſoziale Stellung.

Dazu bemerkt die Berliner „Volkszeitung“: Daß der ſelbſt
verſtändliche Gedanke über Vorzüge und Mängel der Ver
hältniſſe, in weichen ſich jemand befindet, kann nur dieſer
ſelbſt ein vollſtändig kompetentes Utteil beſitzen,“ heute leider
auch nicht allgemeine Anerkenrung gefunden hat, iſt der
Hauptgrund, aus dem die Hebung der arbeitenden Klaſſen
ſo weit im Rückſtande geblieben iſt.

Das iſt richtig. Die Volkszeitung vergißt nur, daß
das Wancheſtertum der Jnduſtrie, welches von der Volks
zeitung“ gepflegt wird, ebenfalls keine Rückſicht darauf nimmt,
wie die große Maſſe, nämlich die Sozialdemokratie, über die
Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſe denkt.

S z eS Hrn. Challemel Lacour, den würdigen Erben Ferrys
in der Senatspräſidentſchaft, kennzeichnet der „Vorwärts“
wie folgt: 1848 ſpielte er den Revoluzzer, hielt ſich aber
fürſichtig außer Schußweite, lebte als Flüchtling in Brüſſel
und entpuppte ſich gar vald als farbloſer Doktrinär der
Bourgeoiſie, machte in Litteratur, auch in deutſcher, und ent
wickelte ſich folgerichtig zum brutalen Handlanger der Ruraux,
der feudal kapitaliſtiſchen Reaktionäre, welche die Pariſer Kom
mune in einem Blutbade erſtickten. Iſt er nicht würdig, der
organiſierten Reak ion, dem Senate, zu präſidieren, er, der
das berüchtigte Wort geſprochen „Fusillez-moi ces gens-là
d. h. Schießt das Volk da über den Haufen! Jm
September 1870 wurde er zum Regierungskommiſſar für das
Rhonedepartement ernannt, wo die revolutionäre Arbeiterſchaft
dem Bourgeoisrepublikanismus ihr kommuniſtiſches Programm
entgegenſetzte, gleich den Pariſer Kommunards. Jn dieſer
ſtürmiſchen. Zeit nun fand Herr CarayonLatour, Befehls-
haber eines Mobilgardenbataillons, in dem Dorfe Veniſſieux
bei Lyon eine auf dem Bürgermeiſteramte aufgepflanzte rote
Fahne und ließ ſi wegnehmen. Choallemel Lacour ſchrieb
unter einen ihm hierüber erſtatteten ſchriftlichen Bericht jene
Worte, die ihm ſpäter, im Jahre 1873, von CarayonLatour
in offener Sitzung der Nationalverſammlung vorgeworfen
wurden. Challemel Lacour erklärte, ſich einer ſolchen Weiſung
nicht erinnern zu können, der General Breſſoles beſtätigte ſie
aber in einem eine Woche ſpäter an Carayon Latour ge
richteten Briefe. Die Henker von Verſailles, die bei Satory
Tauſende niedermetzelten, jabelten damals ihrem Kollegen zu
und heute wählen ſie ihn an Stelle des Tonkineſen zum
Senatspräſidenten. Wäre es nicht empfehlenswert, über die
Eingangspforte des Sitzungeſaales die Inſchrift anzubringen
„Schießt das Volk da über den Haufen!“

Einer der vielen von Herrn von Stephan ge
ſtellten Strafanträge kam dieſer Tage in Dresden zur
Verhandlung. Der Redakteur des (freiſinnigen) „Dresdner
Tageblattes“, Th. odor Schuppli, hatte ſich vor dem Dresdener
Landgericht unter der Anklage der öffentlichen Beleidigung
des Staatsſekretärs Dr. v. Stephan zu verantworten.
Schuppli hatte in drei Leitartikeln des genannten Blattes
„die Verhältniſſe bei der Reichspoſt“ einer ſcharfen Kritik

meeEſperanza kehrte vor Abend nicht zurück.
ſck rierig geſunden, mit Vane zu vertehren, der im Jnnern
des Zarrikade arbeitete, und einmal zugelaſſen, wurde der
Spanier gezwungen, an der Vollendurg des Werkes mitzu
helfen. Darum kam er jetzt totmüde. Folly labte ihn mit
Speiſe und Trank und ließ ſich dann erzählen, was er ge
ſehen und gehört. Als Vane Follys Botſchaft vernowmen,
hatte er gelächelt und geſagt die treue, liebe Seele!“ Dann
zog er ſeinen Ring vom Finger und beauftragte Eſperanza,
denſelben Folly zu geben mit den Worten „Wir werden uns
wiederſehen.“

Folly küßte den Ring, indes Eſperanza weiterberichtete, er

l'Europe aus den Clichy Platz zu forcieren, was für Vanes
Barrikade gefährlich werden könne.

„Jn dieſem Falle müßten ſie hier vorbeikommen fragte
Folly ſchnell.

„Ja der That, das könnte ſich ereignen wollte Gott,
wir brauchten es nicht mit anzuſehen

Folly ſtarrte finſter vor ſich nieder, plötzlich hob ſie wieder
an: „Können Sie ein Gewehr abfeuern?“

„Das ſchon, Liebſte, aber meine Hand zittert und ich bin
kurzſichtig.“

„So können Sie wenigſtens laden
„Wenn es ſein muß!“ ſeufzte der Spanier.
„Es iſt ganz leicht ſehen Sie hier!“ Damit öffnete ſie

ihre Schrankrihür und zeigte Eſprranza etwa ein Dutzend dort
verborgener Chaſſepots Waffen, mit denen ihre Schweſtern
vom Ballet einſt in Paris paradiert hatten, als es dort noch
weniger gefährlich war, die aber jetzt unbenützt ſtanden. Sie
brachte ein Bündel Patronen und zeigte ihm den Mechanismus
des Ladens.

„Ja, ich begreife das Alles,“ ſagte der Alte, indem er die
Griffe ausführte, die er ſoeben gelernt hatte; „ich kann das
Gewehr ganz gut laden, aber auf dreißig Schritte keinen Mann
unterſcheiden.“

„Jch wohl!“ verſetzte Folly mit ſeltſamem Tone. (Fortſ. f.)

fürchte, die Verſailler würden verſuchen, vom Carreſour de

O leg' Dein Ohr ans Herz der Welt
Und lauſche auf ſein Klopfen!
Horch, wenn Gewitterregen fällt,

Je wie r r's nicht, wenn leis ein Windhau iftarg die Bäume, hanth ſteif
wenn ein merzensſeufzer greiftDie Harfe Deiner Traäume greif

O leg' Dein Ohr ans Herz der WeltHörſt Du ein banges 5

r dringen Du ans Sternenzelt
r Menſchheit laute Klagen

Jſ's nicht, wenn ferner Donner rollt
Hin über Bergesſpitzen,
Als wenn der Geiſt der Menſchheit grollt:
Wann wird es endlich blitzen

O leg' Dein Ohr ans Herz der Welt!
Schau, es will Frühling werden!
Horch, wie es klingt durch Wald und Feld,
Horch, wie es jauchzt auf Erden!
Jn's, wenn der Lenz den Einzug hält
Mit ſeinen Jubelchören,
Nicht auch, als wär in aller Welt
Ein Freiheitslied zu hören?

O leg' Dein Ohr ans Herz der Welt!Du es fiebernd n
er Alp, der ſie gefangen hält,

Einſt wird er doch gebrochen!
Einſt wird man noch in Sturm und Wind
Den Melodien lauſchen,
Die groß und allgewaltig ſind,
Gleich wie des Meeres Rauſchen.

Maurice R. v. Stern,

Heiteres.
Zu Haus. Bater: „Nu, Fritze, was habt Ihr denn heute in der

ater: „De Lautlehre
's Lauten zu lernen, De waärſcht doch

Schule gehabt Fritz: „Die Lautlehre.“
Je zu was brauchſt Du denn

e e Dhärmer
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unterzogen. Das Sericht beſchränkie die Krafrechtliche Vor S.
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Artikel tadelie in ſcharfer Weiſe die unter den Poſtbeamten
veranſtalteten Sammlungen für die von der Cholera
heimgeſuchten Kollegen in Hengs und der Poſtverwaltungwurde der Vorwurf gemacht, daß ſie nicht ſelbſt für die

in Hamburg Bedrängten helfend eingreife. Nach mehr-
ger Beratung wurde der Angeklagte zu 150 Mark

Geldſtrafe verurteilt. Der Gerichtshof nahm an, daß
Schuxpli im guten Glauben gehandelt habe und ihm auch
ein berechtigtes Jntereſſe zuzuſprechen ſei. Die be
leidigende Abſicht des Artikels wurde jedoch in der Form
desſelben und in dem ironiſchen Ton, in dem derſelbe

lten, gefunden. (Es giebt wohl keine Zeitung auf der
lt, die ſich nicht zuweilen der rhetoriſchen Figur Jronie

bedient, um dem Styl Lebhaftigkeit zu verleihen. Wegen
derſelben Sache hat ſich übrigens der Redakteur des Volks
blatts“, Richard Jlkge, den 24. April vor dem Halleſchen
Landgericht zu verantworten.)

Gotha, 30. März. Der Landtag begehrt vom Miniſte-
rium Auskunft, ob Maßnahmen zur Ahndung der durch
den Redakteur Boshart aufgedeckten Züchtigungen und
Straſſchärſungen in Jchtershauſen getroffen worden ſeien.

Wien, 30. März. Wie hieſigen Blättern aus Peters
ſSurg gemeldet wird, richtete das Miniſterium des Jnnern
an ſämtliche Gouverneure des Reichs die Aufforberung, die
im Jnmnern Rußlands lebenden Juden binnen vier
Monaten in das jüdiſche Niederlaſſungsgebiet auszuweiſen.
ufer Ausweiſungsbefehl ſoll bis zum Herbſt durchgeführt
ein.

i Zeberſtt.Zur Heiligkeit der Ehe in „höheren“ Kreiſen. Die
Nummer 67 der „Hamburger Neueſten Nachrichten“ vom
19. März enthielt folgendes Jnſerat: „Heirat. Einer
vermögenden Dame iſt Gelegenheit geboten, Gräfin zu
werden, ohne ſich lebenslänglich zu binden.
Offerten 2c.“ Der Herr Graf, der das Geld einer ver
mögenden Dame heiraten will, hat offenbar durch Ausſchwei
fungen nicht nur ſein Vermögen, ſondern auch ſeine Geſund-
heit ruiniert. Deshalb würde ſich auch die vermögende Dame
nicht lebenslänglich binden, ſondern hat alle Ausſicht, ſpäter
einmal als Gräfin Kix oder Kax eine um ſo vornehmere
Ehe eingehen zu können.

Von frechem Ausbentungsſyſtem weiß die „Poſt“
zu berichten. Danach wird ſich das neue Berliner Gewerbe-
ſchiedsgericht nach ſeinem Zuſammentritt mit einer eigentüm-
lichen Lohnſtreitigkeit zu befaſſen haben. Es iſt nämlich die
Tochter eines Beamten einem frechen Ausbeutungsſyſtem zum

Opfer gefallen. Das Mädchen war bei einer Frau G. in
ver Turmſtraße veſchäftigt. Zunächſt äußerte die Arbeit-

eberin ihre volle Zufriedenheit mit den Leiſtungen des
ädchens, dann aber zog ſie die Lohnzahlung immer weiter

hin, und zwang dann, als dies nicht mehr ging, das Mäd
chen durch fortgeſetzten Tadel zur Einſtellung der Arbeit.
Auf wiederholte Aufforderung, den Arbeitslohn zu zahlen,
iſt nichts erfolgt. Da das junge Mädchen bereits an zwei
Stellen die gleiche Erfahrung gemacht hat, ſteht zu befürchten,
daß ſich jetzt bei der Hausinduſtrie ein ſolcher Modus heraus-
ung wird deshalb ſoll das Gericht in der Sache ent-

eiden.

Kus Stadt und and.
Halle a. S., 1. April 1893

Das Standesamt iſt am Montag (2. Oſterfeiertag) zur
Annahme von Todes Anzeigen nur in der Zeit vom 10 bis
11 Uhr vormittags geöffatt.

Zur Sonntagsruhe haben wir im Anſchluß an unſere
diesbezügliche Notiz in Nr. 77 des „Volkeblatt“ nachzu
tragen, daß am erſten Oſter-, Pfingſt- und Weihnachtéefeier

Bettfedern

Feſiſetzungen für die Zeitung ſpedition und den Gewerbe
betrieb im Umherzieher, für den Handel mit Back- und Kon
ditorwaren, den Fleiſch und Wurſthandel und den Vorkoſt
handel die Stunden von 5 Uhr morgens bis 9 Uhr vor
mittags und von 11* Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags
freigegeben ſind. Der Milchhandel iſt in der gleichen Zeit,
wozu aber noch die Stunden von 6 bis 8 Uhr abends
kommen, geſtattet. Der Kolonialwaren, Tabak und Zigarren
handel ſowie der Blumenhandel iſt auf die Stunden von
7 bis 9 Uhr vormittags beſchränkt; alle anderen
Handelsgewerbe haben an dieſen Tagen ihre Geſchäfte voll
ſtändig geſchloſſen zu halten.

Das Walhallatheater eröffnet nach achltägiger Pauſe
am morgigen Oſterſonntage ſ.ine Pforten wieder und zwar
mit einem neuen auserleſenen Spielplane. Ein Blick auf das
vorliegende Programm belehrt uns, daß wiederum weder

Mühe noch Koſten geſcheut worden ſind, um etwas Aus
gezeichnetes und Großartiges zu bieten.

Jm Concordiatheater gelangen mit dem nächſten
Dienstag die Theater Vorſtellungen zum Abſchluß. Es wird
alsdann eine Aenderung eintreten dahingehend, daß vom Mitt
woch den 5. April ab in demſelben das Spezialitätenfach
kultiviert wird jedoch ſoll, abweichend von der im Walhalla
theater verfolgten Richtung, im Cor eordiatheater der geſang-
liche Teil in den Vordergrund treten. Bei entſprechender
Ausgeſtaltung der Vorſtellungen darf wohl mit Sicherheit
angenommen werden, daß das Concordiatheater auch bei dieſer
neuen Regelung der Dinge ſeine Rechnung finden wird.

fangener des Gerichts. Gefängniſſez. Dem Flüchtling warenzwei Gefängnisbeamte und ein Poliziſt auf den Feen die

ſeiner dadurch habhaft wurden, daß derſelbe in der kl. Ulrich
ſtraße ſeitens eines Zivilliſten aufgehalten wurde.

Ein beklagenswertes Unglück, über welches wir am
Donnerstag wegen verſpäteter Mitteilung nicht berichten
konnten, ereignete ſich am Mittwoch abend auf dem hieſigen
Bahnhofe. Der Bahnmeiſter Delius wollte an jenem Abend
die an verſchiedenen Signalmaſten vorgenommenen Verände-
rungen der Signallichter prüfen und kam dabei dem eben
von Aſchersleben einlaufenden Perſonenzuge zu nahe, wodurch
er vor einen Rangierzug geſchleudert und dabei ſo unglück-
lich überfahren wurde, daß der Körper faſt mitten durch ge
trennt, der Kopf aber zermalmt wurde. Der Verunglückte
hinterläßt Frau und Kinder.

Merſeburg. Auf Grund der auf die Sonntagsruhe be
züglichen Miniſterial Verordnung hat die hieſige Polizeiver
waltung unterm 27. Juni v. J. folgende Anordnung getroffen:
„Zu dem erſten Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtfeiertage iſt
der Handel mit Back- und Konditorwaren, mit Fleiſch und
Waurſi, mit Vorkoſtartikeln und Milch allein von 5 Uhr
morgens bis 12 Uhr mittags ausſchließlich der für den
Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Unterbrechung zugelaſſen
und der Handel mit Kolonialwaren, mit Bier und Wein,
mit Blumen, Tabak und Zigarren auf 2 Stunden beſchränkt.
Dieſe beiden Stunden werden für den Handel mit Kolonial-
waren, Bier und Wein auf die Zeit von 7—-9 Uhr und
für die anderen bezeichneten Gegenſtände von 8--9 Uhr und
von 11--12 Uhr bis auf weiteres feſtgeſetzt. Für alle in
dieſen Ausnahmefeſtſetzungen nicht genannten Handelsgeſchäfte
tritt alſo an den erſten Tagen der drei hoyen chriſtlichen
Feſte die abſolute Sonntagsruhe ein die Läden dieſer Ge
werbetreibenden bleiben alſo den ganzen Tag übver geſchloſſen.
Für den zweiten Feſttag gelten die für die Sonntage feſtge-
ſetzten Beſtimmungen.

Delitzſch. Die Einwohner unſeres Kreiſes ſind auch ferner
in der glücklichen Lage, keine Kreisabgaben zahlen zu brauchen,
ſondern es kommen, wie vor 2 Jahren, wiederum 100 000 M.

rd Graf
in nur ſtreng reeller reiner Ware à Pfd. von 60 an

bis zu den feinſten ſchneeweißen Halbdaunen
à Pfund 2.30 bis 3.30

Graue Daunen
von wunderbarer Füllkraft, genügen 3 Pfund in ein großes Deckbett, à Pfd. 2.50, 2.80, 3

aus den Zöllen zur Verteilung, ſo daß den Gemeinden für
ihre, ramentlich auf dem Gebiete der Schulverwaltung, ge

err

Einen Fluchtverſuch machte heute vormittag ein Se

nellen

Leipzigerſtraße 69
Farterre und 1. Etage.

ſteigerten Ausgaben ein wellkommener Zuſchuß zugewendet
wird. Der Kreis hat die beſten Chauſſeen und gepflaſterten
Dorfſtraßen der ganzen Provirz Sachſen. Jm ganzen ſind
von den Gemeindewegen 43 Meilen ausgebaut. Aus den
Ueberſchüſſen der Kreisſparkoſſe ſind ſür 1892 u. g. 51 000 M.
Wegprämien für 68 Gemeinden bewilligte.

Berichtigung. Jn der Notiz aus Eisleben in der letzten
Nr. des „Volkblatt“ hat ſich inſofern ein Fehler
ſchlichen, als das Fallen des Salzigen Sees nicht 75 Zemi
meter ſondern 75 Millimeter beträgt, was ſeitens unſerer
Leſer aber wohl ſchon ſelbſt berichtigt ſein dürfte.

Bereine, Berſammlungen etc.
Am Mittwoch den 29. März fand eine öffentliche Ver

ſammlung der Maurer, Zimmerer und Maurerarbeits-
leute im Saale des „Roſenthal“ ſtatt. Nach Konſtituierung des
Büreaus aus Vertretern der Maurer, Zimmerer und Maurerarbeits
leute wurde übergegangen zum 1. Punkt der Tagesordnung Wie ſtellen
wir uns zu der Antwort der Arbeitgeber auf unſer Schreiben reſp.
den Lohnforderungen gegenüber? Der Vertrauensmann der Maurer
kritiſierte ſcharf das Verhalten der Arbeitgeber, u a. des Herrn v. Kloch,
der im Zeye 1889 der erſte wac, welcher die Jmportierten beſchä
um die Lohnbewegung der Maurer illuſoriſch zu machen. Gleichzeitig
war er derjenige, der zuerſt als Kontraktbrecher des Arbeitgeberbundes
zu Halle galt. Jetzt iſt er wieder der erße mit, der den wenigſten
Lohn zahlt. U. a. legte Redner der Verſammlung klor, daß im
geſchäft von Schubarth und Geppert auch nur 28 bis 29 Pf. gezahlt
würden; desgleichen bei Maurermeiſter Köhler 30 Pf., Reichert 32 Pf.,
Unternehmer Sander 32 Pf. und bei mehreren anderen ähnlicheLöhne. Es ſeien außerdem noch verſchiedene Arbeitgeber da, die

bis 37 Pf. pro Stunde zahlen; zu wundern brauche man ſich ja nicht
da die Arbeitgeber ſchon im Monar Januar d. J. ſich verabredet
haben, nicht mehr zu zahlen. Der Vertreter der Zimmerer berichtete,
daß die Lohnreduktionen in ſeinem Gewerk ebenſo ausgeführt ſeien,
wie bei den Maurern, nur haben die Zimmerer eine Antwort erhalten
von dem Zimmermeiſter Dönitz (ſiehe Nr. 77 des „Volksblatt“), die
aber von der Verſammlung als lächerlich betrachtet wurde. Der Ver
trauensmann der Maurerarbeitsleute führte aus, daß ihre Lage keine
roſige zu nennen ſei, indem Löhne ron 23 bis 25, auch einige bis
27 Pf. pro Stunde bezahlt würden, trotzdem ſie den Lohnſatz pro
Stunde auf 30 Pf. geſezt hätten. Die Arbeitgeber hatten es auch
richt für nötig gehalten, auf das ſeitens der Maurerarbeitsleute an
ſie gerichtete Schreiben zu antworten. Von mehreren Rednern wurden
verſchiedene Mißſtände in Betracht gezogen und wurde nach längerer
Debatte der Antrag angenommen, der ungünſtigen Konjunktur halber
von einem allgemeinen Streik abzuſehen, um die Forderungen aber zu
erreichen, da, wo der Lohn am niedrigſten iſt und die Kollegen auf
dem Bau einig ſind, die Arbeit einzuſtellen (Bau'perre). Eine weitere
Reſolution, die einſtimmig angenommen wurde, lautete: „Die heute
im Saale des „Roſenthal“ anweſenden Maurer Zimmerer und
Maurerarbeitsleute verpflichten ſich angeſichts der Lohnreduktionen
ihren Organiſationen als Mitglieder beizutreten, um durch eine ſtraffe
Organiſation den Ausbeutern einen Damm entgegenzuſetzen und die
Lohnver hältniſſe dahin zu bringen, daß wieder ein da Weſten
Daſein erwöglicht wird.“ Ferner wunde eine dreigliedrige Kommiſ
aus den Reihen der Maurec, Zimmerer und Maurerarbeitsleute
wählt, welche nach Oſtern alle Abende von 7 bis S Uhr in der „Moritz
burg“ die Berichte der Bauarbeiter entgegennimmt reſp. über die Be
wegung wacht. Pflicht der Kollegen iſt es nun, alles Wiſſenswerte
der Kommiſſion zu unterbreiten. Jm Verſchiedenen wurde darauf
auſmerkſam gemacht, daß es Pflicht der Kollegen ſei, den Generalfonds
nach der jetzigen Lohnbewegung kräftig zu unterſtützen. Weiter wurde
angeführt, daß es nicht nötig ſei, durch Säulenanſchlag die Verſamm-
lungen bekannt zu machen, wenn jeder Kollege auf das „Volksblatt“
und den „Bauhandwerker“ abonniert. Beſchloſſen wurde noch, daß die
gewählte Kommiſſion nach Oſtern ein Flugblatt an alle Bauarbeiter
verbreiten laſen ſoll. Zum Schluß richtete der Vorſitzende noch ein
ernſtes Wort an die Verſammlung mit der Mahnung, das Gehörte
und Beſchloſſene auch weiter zu tragen.

Quittung.
Auf die Liſten der Serie 1 gingen ein: Nr. 1 2 330, 3 901,

4 5 5. 6 1.45, 7 7 60, 8 2.15, 9 5.665, 10 18.41, 11 2.05,
12 4.20, 13 14 15 9.42, 16 4.--, 17 3.85, 18 2.35,
19 1.35, 20 2.36, 21 --.70, 22 165, 23 3.20, 24 265 9.30,
26 7.10, 27 880, 28 6.35, 29 1.70, 30 --.50, 31 4.25, 32 7.30,
33 1.20, 34 7.80, 35 --.50, 36 2 60, 37 38 39 60, 40 90,
41 3. 42 566, 48 1.17, 44 18 366, 46 1.-, 47 1.06.
Jn Summe 157.11. Der Vertrauensmann: Jähnig.

NB. Alle mit einem Stern verzeichneten Liſten ſind trotz mehr
maliger Aufforderung noch nicht eingegangen, weshalb ich die Jnhaber
hiermit nochmals auffordere, dieſelben ſofort an mich eingſeden.
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Herrſchaftsbetten
mit Daunen gefüllt und prima Leinen-Jnlett von 35 bis 45 A.

Marht 13 Marienhans.
Se

in großer Auswahl, mit garantiert neuen Federn gefüllt
und federdichtem Jnlett, à Gebett, Ober-, Unterbett und

Kiſſen von 12 an bis zu den feinſten

Großes Lager in fertigen Jnletts von feinſtem Federleinen, Drell, Köper und Bett-Barchent, Bettüchern, Strohſäcken, Bettſtellen mit Matratzen zu ſehr billigen Preiſen.
Bei Einkauf von 50 Mark 2 Proz. Rabatt. Verſand nach auswärts. Muſter und Preisliſte franko. Umtauſch geſtattet.

Markt 7. L. Lanmge,
Hierdurch erlaube ich mir die ergebenſte Mitteilung zu machen, daß ich

r Zigarren Geſchäft W
oberen Leipzigerſtraße 4

nach der

(nahe der Bahn)
verlegt habe und mein altes Geſchäft Merseburgerstr. 22 vorläufig
weiterführe.

Ich darke für das mir bisher geſchenkte Vertrauen und werde ſtets bemüht
ſein, mir dasſelbe durch ſtreng reelle Bedienung auch fernerhin zu erhalten. Mit
der Bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens zeichne

Hochachtunge voll

C. Nebelsteck, Tabak und Zigarren SpezialHandlung,
Leipzigerſtraße 60 Merſeburgerſtraße 22.

Mein Lager in Hüten u. Mützen
bringe hiermit in ewpfehlende Erinnerung.

Knaben Hüte von 1.50 Mk.
Mützen in neueſten Formen.

d Hüte mit KontrolImarke.
Markt 7.

B Zurüekxesetzte Hüte zu 1.50 Mk. W

Bitterfeld.
Freunden und Genoſſen zur Nachricht,

daß ich die Expedition des „Volksblatt“
für Bitterfeld und Umgegend übernommen
habe, auch können ſämtliche Parteiſchriften
bei mir beſtellt werden.

Gustav Wincler,
an. ſtraße 8eröffne.

rrrur—rnGeſchäfts -Eröffnung.
Freunden und Genoſſen zur Nachricht, doß ich am heutigen Tage Fritz Reuter

ein Viktualien- Geſchäft
Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute Ware zu liefern und bitte, bei Be

darf mich in meirem Unternehmen zu unterßtützen. A. Rost.
W Heute: großes Schlachtefeſt.

Roßmarienſtr. 12, Hinterhaus.

Verzinnte

Blutkannen
in ſchwerer Ware

zu 10, 15, 20 Siter billigſt

An 4 Pal So
eröffne.
Bedarf ſich meiner zu erinnern.

Geschäfts-Eröſinunmg,.
Dem geehrten Publikum, ſowie Freunden und Genoſſen zur Kenntnis, daß ich

am heutigen Tage Rleime Ulrichstrasse 34 ein
Tabak und Zigarren Geſchäft
Mein Beſtreben ſoll ſein, nur gute und reelle Ware zu liefern und bitte, bei

Hochachtunge voll

Paul Döring-
Halle a. S., Markt 13.

e

Als Hebamme Sechumanns Restaurant
empfiehlt ſich Streiberſtraße 1 Ecke SüdſtraßeFrau M. Sänger, Thorſtr. 52, I. en er ketnleten zur gefl. Benutzung.

cent



Sonnabend nen April
früh s Uhr

meines grossen Spezial-Etablissements für

Damen und Mäadehen- Konfektion

Futskoller- Neu
Marktplatz 2.

e zu festen anerkannt e Preisen.
Die Besichtignmur meiner neuen Verkaufs-

-itme ist am Eröffnungstage jedermann

m e ohne Kaufzwang gern gestattet.

e 2& 3. Halle, Saale. Marktplatz 2 3.

Geschàftshaus

terte fäir r.Seiden- und Modewaren, Wäsche-Ausstattung, Handschuhe, Trikotagen, Gardinen
Teppiche, Möbelstoffe, Leinen- und Baumwoll-Waren.

Damen- und Mädchen-Konfektion.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Drut der Halleſchen VenoſſenſchaftsBuchdruderei (e. G. m. b. Halle. Hierzu 2 Veilagen
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Nr. 78.

Kann Europa abrüſten?
V

Wir kommen jetzt h her Und da es, gerade herausge
z e ültig, nicht nur ob Rußland einen Vertrag zur
allmählichen gleichmäßigen Herabſetzung der ſtzeit einhält, ſondern
ſelbſt ob es ihn überhaupt eingeht. Wir können Rußland in Be
ziehnng auf unſeren epunkt in der That faſt ganz außer acht
laſſen, und zwar aus folgenden Gründen.Das ruſſi Reich enthält zwar über hundert Millionen Menſchen,

alſo reichlich doppelt ſo viel wie das Deutſche Reich, iſt aber weit ent
fernt davon, eine annähernd der deutſchen r militäriſche
Angriffskraft z beſitzen. Die fünfzig Millionen in Deutſchland ſind
zuſammengedrängt auf 540 000 Quadratkilometer; die höchſtens 90 bis
100 Millionen in Rußland, die militäriſch für uns in Betracht kom
men, ſind über, mähig 3 Millionen Quadrat-kilometer; der Vorteil, der tſchen aus dieſer weit größeren
Berölkerungsdichtigkeit erwächſt, wird noch bedeutend geſteigert durch
das unvergleichlich beſſere 4 Trotzdem bleibt die That
ſache, daß hundert Millionen auf die Dauer mehr Soldaten ſtellen
können als fünfzig. Es wird, wie die Dinge liegen, längere Zeit
du bis ſie kommen aber kommen müſſen ſie ſchließlich doch. as

ann
Zu einer Armee gehören nicht nur Rekruten, ſondern auch Offiziere.

Und damit ſieht es in Rußland ſehr ſchofel aus. Jn Rußland kom
men für den Offiziersrang nur der Adel und die Bürgerſchaſt der
Städte in Betracht; der Adel iſt verhältnismäßig ſehr wenig zahl
reich, der Städte ſind wenige, höchſtens der zehnte Mann wohnt in
einer Stadt, und von dieſen Städten verdienen die wenigſten den
Namen; die Zahl der Mittelſchulen und der ſie beſuchenden Schüler
iſt äußerſt gering, wo ſollen da die Offiziere herkommen für alle die
Mannſchaften

Eines ſchickt ſich nicht für alle. Das Syſtem der allgemeinen Wehr
pflicht ſetzt einen gewiſſen Grad ökonomiſcher und intellektueller Ent
wickelung voraus; wo dieſe fehlt, richtet das Syſtem mehr Schaden als
Nutzen un. Und dies iſt offenbar der Fall in Rußland.

rſtens braucht es überhaupt eine verhältnismäßig lange Zeit, um
aus dem ruſſiſchen Durchſchnittsrekruten einen ausgebildeten Soldaten
zu machen. Der ruſſiſche Soldat iſt von unvezweifelter großer Tapfer-
keit. So lange die taktiſche Entſcheidung in dem Angriff geſchloſſener
Jnfanteri:maſſen lag, war er in ſeinem Element. Seine ganze Lebens
erfahrung hatte ihn angewieſen auf den Anſchluß an ſeine Kameraden.
Auf dem Dorfe die noch halbkommunifſtiſche Gemeinde, in der Stadt
die genoſſenſchaftliche Arbeit des Artel; überall die krugovaja poruka,
die gegenſeitige Haftbarkeit der Genoſſen kurz ein Geſellſchaftszuſtand,
ver handgreiflich hinweiſt einerſeits auf den Zuſammenhalt, in dem
alles Heil liegt, andererſeits auf die hil loſe Verlaſſenheit des verein
zelten, auf die eigene Jnitiative angewieſenen Jndividuums. Dieſer
C arakter bleibt dem Ruſſen auch im Mi.itär; die Bataillonsmaſſen
ſind faſt nicht zu ſprengen, je größer die Gefahr, deſto feſter ballen
ſich die Klumpen zuſammen. Aber dieſer Jnſtinkt des Zuſammen
ſchließens, der noch zur Zeit der napoleoniſchen Feldzüge von unſchätz-
barem Werte war und manche weniger brauchbare Seite des ruſſiſchen
Soldaten aufwog er iſt heute eine entſchiedene Gefahr. Heute ſind
die geſchloſſenen Maſſen aus der Gefechtslinie verſchwunden, heute
handelt es ſich um den Zuſammenhang aufgelößter Schützenſchwärme-,
wo Truppen der verſchiedenſten Verbände durcheinander geworfen
werden und das Kommando oft und raſch genug an Offiziere über
geht, die den meiſten Mannſchaften total fremd nd; heute ſoll jeder
Soldat im ſtande ſein, ſelbſtändig das zu hun, was im Moment ge
than werden muß, und doch den Zuſammenhalt mit dem Ganzen nicht
verlieren. Das iſt ein Zuſammenhalt, der nicht durch den primitiven
Herdeinſtinkt des Ruſſen, ſondern nur durch Ausbildung des Ver
ſtandes bei jedem einzelnen ermöglicht werden kann, und dazu finden
wir die Vorbedingungen nur auf einer Kulturſtufe von höherer „indivi
dualiſtiſcher“ Entwickelung, wie ſie bei den kapitaliſtiſchen Nationen
des Weſtens beſteht. Der kleinkalibrige Magazin-Hinterlader und das
rauchſchwache Pulver haben die Eigenſchaft, die bisher die größte Stärke
der ruſſiſchen Armee war, in eine ihrer größten Schwächen verwandelt.
Es wird alſo heutzutage noch längere Zeit erfordern als früher, bis
der ruſſiſche Rekrut ein gefechtsbrauchbarer Soldat wird und denSoldaten des Weſtens thut er's überhaupt nicht mehr glei

Zweitens aber Woher ſollen die Offiziere kommen, alle dieſe
Maſſen im Kriege in Neuformationen einzurahmen Wen. Frank-
reich ſchon Schwierigkeit hat, die hinreichende Zahl von Offizieren zu
finden, wie wird es erſt Rußland gehen Rußland, wo die gebildete

Kleines Fenilleton.

Das Geſetz der Ehre und ſeine Folgen. Jn
militäriſchen und ſtudentiſchen Kreiſen gilt bekanntlich ein
Kodex der Ehre, der an Blödſinnigkeit und Verſchrobenheit
nichts zu wünſchen übrig läßt. Wohin ſolche überlebte Ehr
begriffe führen, zeigt uns die folgende Geſchichte, welche aus
Peſt gemeldet wird:

„Der vor kurzem von Neuſatz nach Orſova verſetzte
Honved.Oberleutnant Eugen Milaſſevits hat einen Selbſt
torb begangen Mitaſſeons war in Zivilkleidern mit einer

gröäßeren, Geſellſchaft auf. der Jagd. Abends zurückgekehrt,
ging die Geſellſchaft in ein Gaſthaus. Die jungen Leute
unterhielten ſich mit Erzählung intereſſanter Abenteuer, als
ein betrunkener Tanzlehrer in den Saal trat. Derſelbe be
nahm ſich dort ſo unanſtändig, daß er von dem Oberleutnant
Milaſſevits energiſch zurechtgewieſen wurde. Daraufhin ver
hielt ſich der Tanzlehrer anſcheinend ruhiger. Nach einigen
Minuten jedoch attackierte er den Oberleutnant von rückwärts
und verſetzte ihm mittelſt eines Stockes mehrere Hiebe auf
den Kopf. Milaſſevits ſprang auf; der Tanzlehrer flüchtete
aber ſehr geſchickt aus dem Saale. Der vor Zorn bebende
Oberleutnant ſetzte ihm nach, wurde aber von mehreren Per
ſonen zurückgehalten. Milaſſevits entfernte ſich ſofort aus
dem Gaſthauſe, fand aber nirgends Ruhe, die unglückliche
Affaire kränkte ihn ungemein. Um den unliebſamen Folgen
des Rencontres auszuweichen, beſchloß er in ſeiner Ver
zweiflung, ſich das Leben zu nehmen. Vor Vollzug der
ſchrecklichen That ſchrieb er zwei Briefe. Jn einem derſelben
nahm er von ſeiner hier wohnenden Mutter herzlichen Ab
ſchied. Den zweiten ſandte er an ſeinen Schulfreund Nikolaus
Koſa. Am nächſten Morgen ſchickte er ſeinen Diener weg
und ſchoß ſich mittelſt eines Revolvers zwei Kugeln ins Herz.
Milaſſevits war kaum 25 Jahre alt und erfreute ſich in
unſerer Stadt allgemeiner Beliebtheit. Er wurde mit
militäriſchem Pomp und unter großer Teilnahme beſtattet.“

Jeder vernünftige Menſch wird ſich fragen: Ja, warum
hat ſich denn der Leutnant totgeſchoſſen Dazu lag doch gar
kein Grund vor. Die Offiziere aber kennen das furchtbare
Dilemma, vor welches der blinde Zufall den jungen Mann
geſtellt hatte. Dadurch, daß er Hiebe erhalten und ſich
nicht ſofort mit der Klinge gerächt hatte, war er intehrt.
Der unanſtändige Tanzmeiſter aber galt in den Augen des
Entehrten und ſeiner Kameraden für richt ſatisfaktionsfähig,

Halle a. S., Sonntag den 2. April 1893.

Bevölkerung aus der allein tüchtige Offiziere genommen werden
können, einen ſo un verhältnismäßig geringen Prozentſatz der Geſamt
zahl aukmacht, und wo dennoch der Soldat, ſelbſt der ausgebildete,
r z beren Prozentſatz von Offizieren braucht als in anderen

rmeen
Und drittens: Bei dem in Rußland notoriſchen allgemeinen Syſtem

des Unterſchleifs und Diebſtahls von ſeiten der Beamten, und oft
ura auch der Offiziere, wie ſoll da eine Mobilmachung verlaufen

allen bisherigen Kriegen Rußlands ſtellte ſich ſofort heraus, daß
ſelbſt ein CLeil der Friedensarmee und ihrer Ausrüſtungsbeſtände nur
auf dem Papier exiſtierte. Mie ſoll es erſt gehen, wenn die heurlaubten
Reſerveleute und die Opoltſchenie (Landwehr) unters Gewehr treten
und mit Uniform, Bewaffnung, Munition verſehen werden ſollen
Wenn bei einer Mobilmachung nicht alles klappt, nicht alles zur rechten

eit und am rechten Ort vorhanden iſt, dann iſt die Konfuſion voll
ändig. Wie ſoll aber alles klappen, wenn alles durch die de
iebiſcher und beſtechlicher ruſſiſcher Tſchinowniks geht Die ruſſiſche

Mobilmachung das wird ein Schauſpiel für Götter.
Eins mit dem andern: Wir können den Ruſſen ſchon aus rein

militäriſchen Gründen erlauben, ſo viel Soldaten einzuſtellen und ſie
ſo lange bei der Fahne zu behalten, wie es dem Zaren beliebt. Außer
den Truppen, die jetzt ſchon unterm Gewehr ſtehen, wird er ſchwerlich
viel mehr auf die Beine bringen, und auch dies ſchwerlich zur rechten
Zeit. Das Experiment mit der allgemeinen Wehrpflicht kann Rußland
teuer zu ſtehen kommen.

Und dann, wenn's zum Krieg kommt, dann ſteht die ruſſiſche Armee
an der ganzen Grenze von Kowno bis Kamieniec auf ihrem eigenen
Gebiete in Feindesland, mitten unter Polen und Juden, denn auch die
Juden hat die zariſche Regierung ſich zu Todfeinden gemacht. Ein
paar für Rußland verlorene Schlachten, und das Kampfesfeld wird
von der Weichſel an die Düna und den Dniepr verlegt; im Rücken
der deutſchen Armee, unter ihrem Schutze, bildet ſich ein Heer polniſcher
Bundesgenoſſen und es wird eine gerechte Strafe für Preußen ſein,
wenn es dann zu ſeiner eigenen Sicherheit ein ſtarkes Polen wieder
herſtellen muß.

Soweit haben wir nun die direkt militäriſchen Verhältniſſe betrachtet
und gefunden, daß für den vorliegenden Fragepunkt Rußland außer
acht gelaſſen werden kann. Noch mehr aber wird ſich dies zeigen,ſobald wir einen Blick werfen auf die allgemeine ökonomiſche und Kegiel

die finanzielle Lage Rußlands.

Jnternationaler ſozialiſtiſcher Arbeiter-
kongreß Zürich 1893.

Folgende Anträge für den Kongreß, die wir ſo ſchreibt
der „Vorwärts“ in Rückſicht auf die deutſchen Geſetze
zum Teil nicht wörtlich bringen können, waren bis zum Tag
der Brüſſeler Vorkonferenz bereits eingelaufen:

1. Maßregeln zur internationalen Durchführung des
Achtſtundentages.

Anträge 1 und 2 der Arbeitsbörſe in Paris.

J größten Gewinn und zur Befriedigung der Bourgeoiſie, die

e J

Antrag 2 des revolutionären Zentralkomitees
von Paris.

Der Kongreß beſlie t:
Die Kundgebung des 1. Mai für den Achtſtundentag und für die

Befreiung der Arbeiterklaſſe ſoll zukünftig in jedem Lande den kraft
vollen Willen der Arbeiter beſtätigen, um jeden Preis und mit allen
Mitteln den internationalen Frieden aufrecht zu erhalten.

2. Die Taktik der Sozialdemokraten mit Bezug auf die
direkte Geſetzgebung durch das Volk.

a) Parlamentarismus.
b) Sozialismus.

er konnte alſo auch dem Offizier keine Satisfaktion geben,
es blieb alſo dem letzteren nach der Auffaſſung aller Satis
faktionsfähigen nichts übrig, als der Tod. Aehnlich lagen die
Dinge in einem andern Falle. Ein junger deutſcher Mediziner
und Reſerve-Oſfizier wurde von einem brutalen Kerl um
einer Lappalie willen in Gegenwart von Kameraden ins Ge-
ſicht geſchlagen es entſtand eine Rauferei und als es ſich
herausſtellte, daß der Angreifer zwar ein roher Händelſucher,
aber Korpsſtudent ſei, erfolgte eire Heraus forderung auf
Piſtolen. Dir alten Eltern, deren einziger Sohn und Stütze

z Soe.Hor ung Arz war Fehbtees Zis Som 4 1 a an anDuell auszuweichen, der Sohn aber hatte auf alle Bitten nur
er re Thaſ nee a e

ſelber eine Kugel durch den Kopf jagen. Das Duell fand
ſtatt, der Arzt ſchoß in die Luft, ſein Gegner aber zielte und
jagte dem Beleidigten eine Kugel in den Unterleib. Das
Leben des Schwerverletzten wurde zwar durch einen Zufall
erettet, allein an den Folgen des Duells wird er bis ans
rab zu leiden haben. Und das nennt man in Kavalier-

kreiſen Satisfaktion! Aus den Banden dieſes blödſinnigen
Ehrbegriffs werden wir nicht eher frei werden, als bis man,
wie in England, jeden Duellanten, der ſeinen Gegner nieder
ſchießt, als Mörder anklagt und verurteilt.

Ueber die Giftfeſtigkeit des Jgels ſchreibt Pro-
feſſor Eich Harnack in der „Parm. Zeitung“: Daß uuter
allen Warmblutern, welche bisher zu toxikologiſchen Verſuchen
benutzt worden, der gemeine Jgel (Erinaceus europaeus) ſich
durch eine ganz beſondere und erſtaunliche Unempfindlichkeit
gegen Giftwirkungen auszeichnet, iſt eine allbekannte That
ſache. Jn erſter Linie ſind es tieriſche Giftſtoffe, welche dem
ſonderbaren Stachelhelden nichts anhaben zu können ſcheinen:
man kann ihn ruhig mit Canthariden füttern, die doch für
Fleiſchfreſſer, wie die Katze und andere, in hohem Grade
giftig ſind, ohne daß ihm irgend ein Schaden daraus er
wächſt. Faſt noch erſtaunlicher iſt die Thatſache, daß er bei
ſeinen heldenmütigen Kämpfen mit der Kreuzotter wieder
holentlich blutende Biſſe in die Schnauze und andere un-
beſtachelte Körperteile erhält, ohne daß die geringſte Geſund
heitsſtörung ſich infolge deſſen an ihm erkennen ließe. Jmmer-
hin iſt dieſe Jmmuntät gegen animaliſche Gifte beim Jgel
leichter begreiflich: ein Tier, das ſich vorherrſchend von
Käfern und anderen Jnſekten, Reptilien und Amphibien nährt,
muß durch Anpaſſung an ſeine Exiſtenzbedingungen allmählich

die eine Antiworr Falls ich das Ditell abtehne, muß ich mir

Anträge 2 und 3 der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei Hollands.

2. Der Kongreß, in Erwägung, daß der Klaſſenkampf nicht durch
parlamentariſche Thätigkeit ausgefochten werd n kann, fordert die Ar
beiterparteien aller Länder auf:

a) der Wahlen nur als Agitationsmittel zu bedienen;
b) ihre etwaigen Vertreter nur in die Parlamente eintreten zu laſſen,

um dort gegen die kapitaliſtiſche r r zu pro
teſtieren, aber nicht, um ihnen zu erlauben, ſich an der parlamentariſaen Arbeit zu beteiligen, indem ſie Geſetzesvorſchläge c.
ausarbeiten.

3. Der Kongreß möge ſich über die Beſtrebungen derjenigen Sozialiſten erklären, welche, indem ſie hauptſächlich für eine Arkeiterſ

Geſetzgebung agitieren, die in der bürgerlichen Geſellſchaft möglich iſt,
aus dem Sozialismus nur eine Regelung der Lohnarbeit und nichts
weiter nur eine Art Staatsſozialismus unter einer neuen Form
machen wollen.

Anträge 1--5 des Regionalkongreſſes des Weſtens
von Frankreich.

1. Der Krieg ſei in Europa abgeſchafft.
2. Jn allen ſeit fünfzig Jahren annektierten Ländern ſoll die ein

geborene Bevölkerung entſcheiden können, welcher Nationalität ſie an
gehören wolle.

3. Nach Annahme der vorſtehenden Beſtimmungen durch alle euro
päiſchen Parlamente erhalten ſie Geſetzeskraft.

4. Die Parlamente Europas bezeichnen Delegierte, einen auf eine
Million Einwohner, die auf drei Jahre gewählt ſind und das inter
nationale Schiedsgericht bilden.

5. Dieſes derart gebildete Schiedsgericht beſchäftigt ſich mit der all
gemeinen Abrüſtung und mit den Maßregeln zur Sicherung des freien
Entſcheides der Bevölkerungen, die dazu berufen ſind. Alle Zwiſt

S ven Nationen werden endgültig durch dieſes Schiedsgeri
ge

u 1 des revolutionären Zentralkomitees von Paris.
Der Kongreß beſchließt:
Die unabläſſige Thätigkeit zur Eroberung der politiſchen Macht durchdie ſozialiſtiſche Partei und die Arbeitertlaſe iſt die wichtigſte Aufgabe.

Antrag der vereinigten ſchweizeriſchen
Organiſationen: Grütliverein, Gewerkſchaftsbund,

Sozial demokratiſche Partei.
Jn Erwägung:

daß das Geſetz das geſchriebene Intereſſe des Geſetzgebers iſt;
daß bei der Geſetzgebung das Intereſſe des ganzen Volkes maß

gebend ſein ſoll;
daß erfahrungsgemäß Vertretungskörper mehr die Kapitaliſten als

die Arbeiter verrreten und daher die Geſetze zu gunſten des Kapitals
und zum Schaden der arbeitenden Klaſſe machen

daß der Parlamentarismus überall da, wo er ſchrankenlos herrſcht,
zu Korruption und Volksbetrug geführt hat;

und daß nur durch direktes Eingreifen in die Geſetzgebung das Volk
die Erkenntnis ſeiner Macht gewinnen kann, die zur Befreiung der
arbeitenden Klaſſe nötig iſt,

erklärt es als eine Vorbedingung für die Aufhebung jeder Klaſſen
herrſchaft, daß die arbeitenden Klaſſen als kräftigſtes politiſches Kampf
mittel für die direkte Geſetzgebung durch das Volk eintreten, bei der
das Volk das Vorſchlagsrecht für die Geſetze (Jnitiative) und das Ab
mm über die Geſetze (Referenduwm) ausübt.

les für das Volk und alles durch das Volk!
Antrag der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands

auf Diskuſſion über
„Die politiſche Bethätigung der Arbeiterklaſſe.“
3. Rechte und Pflichten der Jnternationalität.

a) a l bedeutender Kämpfe zwiſchen Arbeit und
apital.

b) Jm Falle eines Kriegsausb ruchs zur allfälligen Ver
en Krieges.Der Antrag 1 der holländiſchen Arbeiterpartei wiederholt die bereits

in Brüſſel abgelehnte und durch die bekannte Reſolution über den
Militarismus erſetzte holländiſche Forderung der militäriſchen Dienſt
verweigerung.

Antrag der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands auf
Diskuſſion über „Die Stellung der Arbeiter zum Krieg.“

4. Jnternationale Organiſation.
a) Errichtung nationaler Arbeiter-Sekretariate.
b) Hirrrng eines internationalen Korreſpondenz-

reagaus.

c e

e S C äAö T u a 2und zwar i e u bei Sinbringung des Siftes in

Ein Gaſtmahl bei Ediſon. Kürzlich bat Ediſon
einige Freunde zum Diner. Jm Speiſeſaal befand ſich eine
Wachsſtatue des Erfinders, die die Augen bewegte, Geſten
machte und von Zeit zu Zeit die Stimme erhob. Wenn ſie
ſprach, gab ſie nach artiker Sitte ein Xenion zum Lobe der
Gaſte zum Beſten. Was ſprach, mit Ediſons eigener Stimme
ſprach, war natürlich ein im Automaten verborgener Phono-
graph. Die Gäſte waren entzückt. Aber ebenſo erſchreckt
waren ſie, als plötzlich zwei Skelette erſchienen, die ſich um
eine ſeltſam düſter leuchtende Fackel ſtellten und folgenden
Totengeſang erhoben. „Wir waren einſt, was Jhr heute
ſeid und einſtmals werdet Jhr ſein, wie wir, darum freuet
Euch!“ Auch dieſe Nachahmung einer antiken Gaſtmahls
ſitte wurde durch den Phonographen belebt. Kein Wunder
wär's, wenn die Amerikaner, durch Ediſons Beiſpiel ange
feuert, die alte Spielerei mit Automaten wieder belebten. Jn
der dialogiſchen Einleitung zu ſeinen „Serapionsbrüdern“
hat E. T. A. Hoffmann eine hübſche Abhandlung mit einem
bißchen obligaten Geſpenſtergrauſens über die vor einem Jahr
hundert berühmten und beliebten Automaten gegeben. Man
leſe jene ſeltſam anmutenden Seiten Hoffmannſcher Proſa
durch und ergänze ſie ſich durch den Eindruck des Phono
graphen dann gewinnt man eine Vorſtellung von der
neuen Laune des Gaſtgebers Ediſon.
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Mrirege 1 und 4 des revolutionären FentralkomiteetJ m. 4 3 4 1v 8 n ä re S r e 3 e e ta S r
in Varis.

Des revolutioväre Her tralkomitee hält ſeinen Antrog aufrecht, den
es an den Brüſſeler Kongreß ſellte und der dem Kongrx wieſen werden iſt. Die er Antra T dahin, allen

ozialiſtiſchen Arbeiterpartei, die a auf den inter
reden ſoziali A. beiterkongreſſen vertreten laſſen und deren
Be chlüſſe actehmen, den geh en Namen beijzulegen.

Als allgemeinen Namen dieſer Partei, die alle Richtungen undenionen umfaſſen ſoll, ohne deren Selbſtändigkeit oder Charakter zu

nträcht gen, ſchlagen wir vor

a Tee nale ſozialiſtiſche Partei.
Der r chüießt:en der ſozialiſtiſchen und Arbeiterparteien, die an denmen nalen ſoz ialiſt ſten Arbeiter kongreſſen teil ehmen und ihren

h zußinmner, ſollen alle denſelben allgemeinen Namen tragen,

Jnter nationale ſozlaliſtiſche Parrri,
Antrag 4 und 5 der ho ländiſchen Arbeiterpartei.

4. Der Kongreß möge prüfeg, ob nicht eine Verſtändigung zwiſchen
e ß e n Sozialiſten und den kommuniſtiſchen Anarchiſten

ich ſe
5. Die Frage der B. ſtreitung der Koſten für politiſche Flüchtlingeſoll international geregelt werder.

Antrag der ſechs revolutionären Pariſer Gruppen.
„Es ſoll eine beſondere Kommiſſion ernannt werden, welche die Pflichthat, einen Bundesve trog der revolutionären Sozialiſten beider W elten

auszuarbeiten, der von allen ſozialiſtiſchen Schulen und Gruppen an
nehmbar iſt, die an der Herbeiführung ſozialen Gleichheit arbeiten.“

Antrag eines deutſchen Genoſſen in der
Mannheimer Volksſtimme“e langer Zeit iſt ſchon das Bedürfnis vorhanden, der der u

L e T b S 9 3 caW 3 n e mans klaren 7 n re wen ſr5 2
„Eins der praktiſchſten Mittel hierzu wäte n e unſrer Anſicht nach derVorſchlag der ſeiner h Sicrer u b Dir uſſeler

ger un Delegierten ſhhlands inter tn W wurde, nämlich der, daß
der ſozialdemokratiſchen Parteien allerder der dungen in bezug v die notwendige wirt

ſchaftliche Umwälzung klarlegt da die Ziele der Sozialdemokratiein allen Ländern b ſind den g Wortlaut haben ſoll.
„Dieſem für alle Länder gemeinſamen Teile des Programms in

betreff unſerer Endziele kann je 7 ne eines jeden
Landes ein zweiter Teil, der die pol derungen der Sor nes jeden z an die en alen ent

hinzuge werden, der für d Länder heutzutage verſchiedenſein mu r b die d der einzelnen Staaten verſchieden
ſind und das eine Land oft vieles beſitzt, was für die andern Länder
noch zu erſtreben iſt und darum in den politiſchen Teil des Programmes
aufgenommen werden muß.“

Anträge 3 und 4 der Arbeitsbörſe von Parls,Die Internationale urſprünglich allgemeine ſo n e Or
ganiſotionen in den Vordergrund, heute anerkennt ſie, daß einemächtigere Kraft in die Erſcheinung tritt. Wir meinen die Gewerk

ſchaftsverbände.
Dieſe Verbände, der Schlüſſel zu dem Gewölbe, auf dem die neue

Geſellſchaft ſich erheben wird, ſollen national und international zu
ſammengezogen werdeu.

Darum verlangen wir, daß die Arbeitsbörſe von Paris auf demKongreß in rig beantrage:

3. Die Gründung von nutionalen und internationalen Verbänden
der gleichen Berufe.

4 Ueberall, wo ſich an einem Platze Gewerkſchaften bilden, ſollendie Arbeiter von den Gemeinden die Errichtung von Abeitsbörſen

e e 3 34 m 4z e v e S e e e 5 nS m h r ee J e e 5 i t g n 45 4 c hn, die den n Bunte der Arbeitäbörſen war heren da, wo ſie
in ba e meindebehörden Meiſter ſind, ſollen ſie ſelbſt ſolche Jnßitute

W Jn einen feſten Bund vereirigt. werden dieſe Miheitabdrien
Macht düden, die irgend ein Deſpot erſinnen könnte.

ner der wichtigſten Beſchlüſſe des Brüſſeler T verlangt
en alle Verdie Schaffung von nationalen Arbeiterſekcetariaten, in

bände vertreten ſind.
Dieſen nationalen Arbeiterſekretarigten ſollte die nationale und

internationale Vereinigung der Gewerkſchaſtäverbände obliegen.
Antrag 4 des revolutionären Zentralkomitees

von Paris.
Der Kongreß empfiehlt
Das ſchweizeriſche Organiſationskomitee für den Jnternationalen

Sozialiſtiſchen Arbeiterkongreß wird zur Ausführungs kommiſſion der
Beſchlüſſe des Kongreſſes beſtimmt.

Es hat im beſondern den Auſtrag, die nationalen Arbeiterſekretariate
der verſchiedenen Lender miteinander in Verbindung zu bringen und
die Mittel aufzuſuchen, welche eine internationale Organiſation
der ſozialiſtiſchen Partei und des Proletariates vorbereitet und ver
wirklicht werden kann.

V. Verſchiedenes.
Antrag 6 der holländiſchen Arbeiterpartei

betr. Religion und Sozialdemokratie,
6. Der Kongreß beſchließt, daß die Arbeiterpartei in allen Län

dern, wo es nötig iſt, eintrete für die Erklärung der Religion als
Privatſache.

Anträge des Bundes
unabhängiger ſozialiſtiſcher Gruppen Frankreichs.

1. Aufſuchung der Mittel und Wege, um eine internationale Union
aller Sozialiſten zu ſchaffen entweder durch einen Pakt oder durch
einen Bund.

2. Welche Stellung ſollen die internationalen Sozialiſten im Kriegs
falle innchwen 7

e De re dage, Pfarret gu S

Frofeſſor Beckmann, penſ.

Stadt Cheater in Halle a. S.

Eonntag den 2. April.
3 Uhr. Ende wen en

remdenVorſt bei hade Küththen von Hrildronn

Die Feuerprobe.Hiſtoriſche Kitterſchanſpiel in 5 Akten von

Heinrich von Kleiſt

Abends 7, Uhr. Ende nach 10 Uhr.
195 Vorſt. 46. Vorſt. außer Abonnem.
Fienzi, der letzte der Cribunen.
Große trag. Oper in 5 Akten v. R. Wagner.

Perſonen:Carl Rienzi, päpßlicher Notar Fr. Caliga.
rene, ſeine Schweſter Elſa Breuer.teffano Colonna, Haupt der
Familie Colonnag Hans Keller.

Adriano, ſein Sohn F. Reinhardt.
Paola Orſini, Haupt der

Familie Orſini Berti Eilers.Ralmondo, päpſtlicher Legat Joh Kaula,

Baroncelli W römiſche Wilh. Wirk.
Cecco del Vecchio Bürger Peter Weiß.
Ein Friedensbote G. Neumann.Geſandte der lombardiſchen Städte Neapels,

Bayerns, Böhwens u. ſ. w. Römiſche No
bili, Bürger und Bürgerinnen Roms. Frie
densboten. Prieſter und Mönche aller Orden
Römiſche Trabanten. Fechter

knaben.
Nach dem 2. Alt Pauſe.

Ort der Handlung: Bonn. Zeit: Um die
Mitte des 15. Jahrhunderts.

Jm 2. Akt Ballet. Kriegeriſche Evolu
tionen, ausgeführt von den Figolanten.Feſtgefang: ausgeführt von Antonie Rei-

mann und dem Korps de Ballet.

Montag den 3. April.
3 Uhr. Ende 52, Uhr.30. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.

Don Juan.
Große Oper in 4 Akten von Lorenzo da

Ponte. Muſik von Mozart.

Abends 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
196. Vorſt. 47. Vorſt. außer Abonnem.

Zum 1. Male:
Heimat.

Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann.

Perſonen:
S h Oberſtlieutnant

H. Schreiner.m ſeine Kinder aus Rinald-Pauli.

Marie erſter Ehe J. Schneider.
Auguſte, geb. v. Wendlowski,

ſeine zweite Frau
Franziska v. Wendlowski,

deren Schweſter
WKax v. Wendlowskt,

nant, beider Niffe.

de la Chapelle.

de Scheirder.2 ent
Ewald Bach.

Marien Schumacher
Dr. v. Keller, Regierungsrat Ferd. Rinald.

Oberlehre Edm. Doß.v. Klebs, General Major a. D. Kurt Vogel.

Frau v. Klebs E. Kreuzer.ſSen Landgerichtsdi: ektor

Ellrich M. Rohrmann.rau Schumann ErertEinöder
ereſe, Dienſtmädchen bei

Schwartze F. König.Ort der Handlung: Eine Provingialhaupt
ſtadt. Zeit: Die Gegenwart.

Nach dem 2. Akt Pauſe.

Dienstag den 4. April.
197. Vorſt. 48. Vorſt. außer Abonnement.

Die Stumme von Portici.
Groß heroiſch-romantiſche Oper in 5 Akten
nach Scriſse und Tr wisne. Muſik von

uber.
I

Concordia Theater.
Sonntag (1. Ofterfeiertag)
Die Einquartierung.

Montag (2. Oſterfeiertag)
Spielt nicht mit dem Feuer.

Dienstag
V Saiſon- Schluß.
Der Feldprediger von Berlin.

Im Restaurant
Neue Damen-Kapelle.

Hernſteinfußbodenlack, d
bei Georg ZTelsing, Kleinſchmieden

Schi d J
träger. Senatoren, Herolde. Pagen. Ckor

Walhalla- Thenter.

Direktion: Richard Mobert.

Neuer Spielplan!
The Elton's Elite-Ak obaten. Drei

Brothers Arras, Exzentriker und Panto
mimi en. Miß Rembrini mit ihremClown, an DieFawilie Kremo, Brav ur Equilibriſten auf
Stelzen. Die Geſchwiſter Evlerter,
Charles und Eldira die kleinen Bravour
Reckturner Fri. Dora Ebert, Lieder
ſängerin und Soubreite. Herr Max
Frey, Geſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr.

An allen drei Feiertagen vorm. 212
bis 2 Uhr

großer Frühſchoppen
Freil-Komzert.

Ende 11 Uhr.

Am 1. und 2. Feterteg oqmittags
von 4-6 hRachmiltags- Vorſtellung.

Jeder mwrag hat das Recht, hierzu

ein Kind frei mitzubringen.

neneConcordia- Theater.
Mittwoch den 5. April

Eröffnungs-GalarVorstellung
der nachſtehenden täglich auftretenden

Künſtler Spezialitäten.
l. Alvar, Lieder u. Konzertſängerin.
Miß Brings, engl. Sängerin und

Tänzerin Frl. Adolphi, Soubrette
Frl. Marie Grube, Koſtüm-Sou

brette. Frl. Tewes, Chanſonetten-
Sängerin. Frl. Kettner, Walzer
und Kouplet- Sängerin. Frl. Zumpe,
Soubrette. Frl. Schulz, Kouplet
Sängerin. Miß Vaviali, Kunſtrad-fahrerin. Frl. Lehnhard, Tanz-
ſängerin. Hr. Nicolat, Jmproviſator,Humoriſt und Rauchkünſtler. Herr
Zumpe, Geſangs und Charakterkomiker.

Zum 1. MaleEin gli hinter die gonliſſen

Neu! Urkomiſch! Neu!
ſtaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.

Entree Saal 20 Balkon 30
numer. Balkon und Seitenloge 50
Mittelloge 75 Proſceniumsloge 1

W Vorverkauf von vorm. 10 Uhr
an im „Concordia-Reſtaurant“.

Tr18 r 8.
1. und 2. Feiertag vormittags

F. Speckkuchen.
2. Feiertag im hirteren Saal

Familienabend
mit muſikaliſchen und deklamatoriſchen

Vorträgen.
Es ladet hierzu freundlichſt ein

Riehard MalsNeu! Nen!
Empfehle die Feiertage mein neu ein

gerichtetes

Gartenlokal.
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens

geſorgt Achtungsevoll
Kurt Biesecker.

h-o---r-„-DmmDT/—-ämü vww W zegl4&le6. Grosses Restaur,

gr. VBrauhausgaſſe 10.
1. Feiertag: gr. Frühſchoppen.
2.Feiertag: Muſik. Unterhaltung

3. Feiertag großer Klimbim.

Steinöl Liter 18 Pf.ff. Pflaumenmus Pfund 25 Pf
Zigarren, hochfein 4 und 5 PPf.

R. Lüdecke,
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 25.

2Schaufenſter Marquiſen,

Kronleuchter
elektriſches Licht, Stühle,
Austragekaſten, Regal für

und 2. FeiertagBotvierſeſt
und Speckkuchen.

Christian Rossmann.

Grosse
Auktion

von Damen und Mädchen-Mänt' ln c c.

Dienstag den 4. April
vormittags 9 Ubr

verſteigere ich im Auftrage und im Geſchäfts
lokal des Herrn Adolph Koslowski, Halle,
Kleinſchmieden 10, die Reſtbeſtände in

Damen und Mädchen-
Mänteln,

ferner div. Geſchäfts-Utenſilien als

Büſten, Bügel, Leiter,

für Gas u,

Stoffe c. 2c.
öffentlich und meiſtbietend gegen ſofortige

Bezahlung.

Hermann Fitzlor, z

AchtungGroßartiges Mafſtochſenfleiſch
ver Pfund 50--55 Pf.,

prima Hammelfleiſch p. Pfd. 50Pf.,
prima Kalbfleiſch per Pfd. 60 Pf.

Sternſtraße 4.

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt, nach den
neueſten Formen moderniſiert und ſchnell

zurückgeliefert.

Hut-Fabrik
A. Lehmannm,

gegenüber der Marktkirche.

Zu Grſchenken
empfehle in großer Auswahl zu

ſehr billigen Preiſen

Goldene Ringe,
Armbänder,

Ohrringe u. ſ. w.
in echten

Korallen, Granaten, Gold,
Eilber u. ſ. w.
Uhrketten,

goldene Ohrringe,
Manſchetten- und
Chemiſettknöpfe.

J. Essig
große Alrichſtraße 41.

habe daspihinalien-, Obſt-, Gemüſe
und Flaſchenbiergeſchäft

Wuchererſtr. 21 von Herrn Vogt-
läncder übernommen, und bitte um ge-
neigten Zuſpruch.

Achtungsvoll
0. Reukauff,

Wuthererſtraße Nr. 21.

n zu verkaufen.

Hleiſtiſte, Stahlfedern,
Schiefertafeln, -Slifte u.
-Kaſten, Federhalter und

Gratulationskarten
empfiehlt zu billigen Preiſen

Die Polksbuchhandlung.
W Allen denen, die es noch nicht

wiſſen wird es hierdurch mitgeteilt,
daß man die billigſten u. beſten Schuh
waren bei Otto Hammelmanm,
Geiſtſtraße 55, bekommt.

Famiſſenvohnungen,

Stube, Kammer und Kuche, Keller,
Stallung und Bodengelass, mit Garten
und Bad, fur 105 bis 160 M. sofort
oder später zu vermieten. Auskunft
zu jeder Zeit bei Insp Mauss,

Sohmiedstr. 2.

Eine Frau zur Aufwartung f. d. ganzen
Tag w. geſ. Gartengaſſe 5, 3 Tr.

Als Hebammne empfiehlt ſich
Frau M. Hönemanemna,

Thorftr. 20, part.
1 Kleiderſchrank, 1 Tiſch, 1 Waſchtiſch

und 2 Stühle, dunkel, verk. Germarſtr. 8, pr.
Ein tafelförm Klavier, ſehr gut erhalten,Wörwlitzerſtr. 103, H. II.

40 Thlr., mit Wohn.Laden Ken grrineen 5ſofort zu vermieten.
Bölbergaſſe 1

Eine Wohnung zu verm. und ſofort zu
beziehen. Giebichenſtein, Brunnenſtr. 58.

Anſt. Schlafſtelle, vornh., zu verm.
gr. Wallſtraße 12, 1 Tr (früher 31).

Möbl. Wohnung für 1 oder 2 Herren
zu verm. Brunoswarte 30

Freundl. Schlafſtelle mit ſep. Zimmer
Dachritzgaſſe 9, part.

Möbl. Stube zu verm. (monanl. 10
Schmeerſtraße 6, Hof 3 Tr.

Konkurswaren- Ausverkauf.
Die aus der O. Sehröder'ſchen Konkursmaſſe herſtammenden Waren, beſtehend in Schaftſtiefeln, Herren

Damen und Kinderſtiefeln, Promenadenſchuhen, Filzſchuhen und Pantoffeln ſollen ſchleunigſt zu ſehr billigen
Preiſen ausverkauft werden.

Geiſtſtraße 46G.

S e S S S S S
Wohnzimmer-

r Kommode,Sopha, Sophatiſch,
Spiegel und 4 Rohrſtühle.

Alles zuſammen

120 k.

Geiſtſtraße 46. 46.

S e S e S e S e esFomp lette Zimmer
in allen Holzarten

r unter Garantie
für Gediegenheit der Arbeit in

reichhaltiger Auswahl

40 billigt. o

Wohnzimmer
Ktetderſekrekär,Vertile S Waſceſpind,

Sopha mit Ripsbezug,
6 Rohrſtühle, Kammerdiener

und Spiegel.
Alles 180 Mk.

Hallesche Möbelhallen
14 Brüderſtr. Th. Pollakke, Brüderſtr. 14.

Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaren
billigſte und beſte Bezugsquelle der Möbel Hranche für Sachſen.

Kommoden von 15 Mk.
Gallerieſpinde 25.50 Mk.
Spiegelſpinde
Bücherſpinde 45 Mk.
Speiſetiſche 7.50 Mk.
Sophatiſche 10.50 Mk.
Waſchtiſche 10.50 Mk.
Bettſtellen von 9 Mk.

Bettſtellen mit Stahlfeder- Matratzen 24 Mk.

Sophas von 27 Mk.
j ſeuſen von 60 Mk. Plüſch Garnituren à la Antoinette
von 120 Mk. bis den hochfeinſten W Genres.

Wichtig
für Wiederverkäufer, bei

Beſchaffung von
Ausſtattungen und

Einrichtungen
von Hotels u. Reſtaurants J

in jeder Art.

22.50 Mk.

Nähtiſche von 12 Mk.
Matratzen von 9 Mk.

Divans von 42 Mk. Cau

Kleiderſekretäre 21 Mk.
Vertikow m. Aufſatz 48 Mk.
Schreibtiſche von 33 Mk.
Schreibſekretäre 78 Mk.
Ausziehtiſche von 21 Mk.
Couliſſentiſche von 48 Mk.

Hochfeine
Schlaf-, Wohn-, Speiſe,
Herren und Damen

Zimmer,
ſowie

Salons von
300 bis 1500 Mk.

m

et e

e e 6
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ee S r e e erankenkaſſe f. d. Schuhmachergewerhe.
Montag den 10. April abends 8', Uhr in Fanlmanns Reſtaurant,

Gartengaſſe 10

General -Versammlunmg,.
Tagesordnung: 1. Abnahme der Jahresrechnung, 2. Bericht über Gereh

des revidierten Statuts reſp Aenderungen hierzu, 3. Wahl einesmit (Arbeitgeber), 4. Seſchäſchches. gen hierz ahl eines Vorftands

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber erſucht die Arbeitgeber und Kaſſenrecht zohlreich zu erſcheinen v 8 SeinenAnlerſiüßungs Verein der Frauen und

Mädchen.
Der Familien Abend findet am 1. Feiertag abends 7 Uhr im

Brunnen“ ſtatt. Der Vorſtand.Der Vereins Abend findet am nächſtfolgenden Montag ſtatt. D. O.

KrankenAnterſtütungsbund der Schneider.
Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß das neue Statut am 1. April in Kraft

tritt. Mitglieder, welche infolge der Erhöhung der Beiträge in eine niedrig re Klaſſe
treten wollen, erſuche ich, ſich baldigſt zu melden und ih e rückſtändigen Beitr“ge bis
1. April hestimmt zu zahlen, um der Arechnung wegen keine Schwierigkeiten
zu haben.

Statuten können jeden Montag Martinsberg 5 bei Herrn Tſchepke koſten
los entgege genommen werden.

Die nächſte Verßammlung findet den 17. April ſtatt.

Oeffentliche Ver ammlung Htigte.

für Naturheilkunde und volksverſtändliche Geſund-
heitspflege

am zweiten Oſterfeiertag nachmittags 4 Uhr im Reſtaurant
des Herrn König, „Feldſchlößchen“, Trotha.

Tagesordnung 1. Vortrag über Kinderkrankheiten, Behandlung und Heilung
nebſt Vorführung praktiſcher Anwendungsformen an einer lebensgroßen Figur. Ref.
Herr Trüb ner, Halle. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes.

Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet

Entree 10 P. Der Einberufer.Geſang-Verein „Vorwärts“ und
„Giebichenſteiner Arbeiter-Liedertafel“.

Montag den 3. April (2. Oſterfeiertag) vormittags 7 Uhr

Ausfiug uach Diemitz, Reideburg, Büſch-
dorf u. ſ. w.

wozu wir Freunde und Gönner freundlichſt einladen. Abmarſch präziſe 7 Uhr.
Sammelpunkte: „Vorwärts“, Tſchepkes Lokal, Martinsberg 6.

rſagſlen

„Giebichenſteiner“ Wieprechts Lokal, Reilſtraße (gute Quelle).

Zinn den 3 Kömfgenm.
Zu den Jeeiertagen

extra feines Bockbier und Speckkuchen.
Für Abend- Unterhaltung ist bestens gesorgt.

Franz. und amerikaniſches Billard

Reſtaurant Zur Wolſſchlucht

Biinge Freunden und Genoſſen meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung.
Am 1. und 2., Feiertag

gemütlicher Frühſchoppen. Abends: Familienabend.
ff. Tinzer Bier. Echt Kulmbacher. Döllnitzer Goſe. Franz Billard.

G. Müller.
Restaurations- Eröffnung

Dem geehrten Publikum zur gefälligen Mitteilung, daß ich das

Reſtaurant „Brinz Heinrich
Fritz Reuterſtraße 7

neu eröffnet habe. Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Gleich-
zeitig bitte ich, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen

zu wollen. Hermann Aschorn.Framz. Billard und Pinmo zur gefl. Be utzung.
Deutſcher Krug“, Langeſtr. 7.

Den 1. und 2. Feiertag

F Pamilien- Abend.Empfehle mein Garten Lokal und Kegelbahn.

Fritz Barth.

e tenDie Ofterfeiertäge gemütliche Unterhaltung,
ſowie eeht Kumbaeher vom Faß o 20, o 15 P O

hin?
Es ladet ergebenſt ein

Wo gehen wir den 1. und 2. Feiertag
Memanns Restaurant

Kurzegaſſe 1
rühſchoppen mit ff. Hpeckkuchen.gr.
ür gemütliche Unterhaltung iſt geſorgt.

Zanrr Mofburg.
W Antere Feipzigerſtraße 6. WeKonkurrenz! Konkurrenz!Ausſchank von eeht Kulmbacher Export Bier aus der

i r w e

eſtaurant
Kühler Wrunnen.

1. und 2 Oferfeiertag
Frühsechoppen.

Abends

gemütl. Beisammensein.
Hoſmeilset er.

s Restaurant,
Liebenauerſtr. und Wolfſſchlucht Ecke.

Ewpfehle während der Feiertage meine
Lokalitäten zur gefl. Benutzung.
1. Feiertag: Frühſchoppen, dazu

u

Gemütl. Beiſammenſein.
ff. Bayriſch Bier von bekannter Güte.

Erholung.
Die Feiertage empfiehlt ein gut geheiztes

Lokal zur Benutzung.

E. Tschepkoe.

Ewald Schellenbecks
Restaurant zur Rosstrappe,

Marz 27.
Oſterfeiertage

Frühſchoppen und
Hpeckkuchen.

h
Wegen vollſtändiger

C Auflöſung unſerer hieſigen

Filiale verkaufen wir die
großen Vorräte

Sonnen

Kegenſchirmes

zu ganz außergewöhnlich
billigen Preiſen aus.

Das Lokal müſſen wir

1. Oktober cr.
räumen, die ganze Laden

einrichtung iſt bereits ver-
kauft.

Bahn

Preudenherg

a gr. Alrichſr. 51 (49).
r

Große Auswahl

u e e 7s

AA

c

u
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Plorins Restaurant, gr. Wallſtr. 42.
Am 1. und 2. Feiertag

2 große Familien-Abendunterhaltung.
Von 9 Uh ab Frühſchoppen mit Speckkuchen.

Ausſchank ff. Schladebacher, ſow'e Kulmbacher und Berliner Weißbier.

Reſtaurant Sanſſouci, Pahnhoſſtraße 5, W
(früher Löwenhberg) Vadn

empfiehlt ſeine Lokalitäten zu den Feiertogen zum fleißigen Beſuch. Gute Biere aus
der Brauerei von Freyberg, ſowie gut gepflegte Weine. Für gute Speiſen iſt geſorgt.

Bedienung wie bekannt.

E. Winkelmann.
Etabliſſement Roſenthal.

Am 2. Oſterfeiertag abends von 8 Uhr ab

M Grosser Ball.Nachmittag von .4 Uhr ab

Tanz- Kränzchen.
M. Beeker.

Prinz Karl.Am 2. Oſterfeiertag von nachmittags 24 Uhr ab

I Tanz Kränzchen.Volles Orehester. Ohne Entrée.
abends s uur großer Ball. W
Entree 70 P. Herm. um z o.„Inselschlösscehen“
auf der Rabeninmsel.

Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich
mit heutigem Tage obiges Lokal übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Be
ſtreben ſein, dem mich beehrenden Publikum, Vereinen, Geſellſchaften c allen an mich
geſtellten Forderungen in jeder Weiſe gerecht zu werden und bitte, mein Unternehmen
gütigſt zu unterſtützen.

1. Feiertag: Geſellſchaftstag.

2. Feiertag: Ball uusilg.
3. Feiertag: Geſellſchaftstag.

Ergebenſt C. W. KIages,früher in Braunſchweig, „Hofbräu-Reſtaurant“.

Dampferlinie Halle-Rabeninſel.
Den ersten Feiertag von nachmittag 2 Uhr an
Den zweiten früh s 959Den dritten 59 nachmittag 2 55Abfahrten- a

C. Schräpler, Unterplan.
feinſter ſcharfer Wein-Moſtrich à Pfd. 0.25

Naturell-Moſtrich 0.20Fäßchen von 10 Pfand 1.60
emaill. Eimer 10 Pfund 2.60

f. Mo trich emaill. Eimer 20 Pfund 450

Billigſte Bezugsquelle.
Albin Hegenwalck, kleine Alrichſtraße 37.

H. Meyers Reſtaurant Sat and. Logterpgus zur Eifenbabn
Franckeſtraße 18, Nähe der Poſt gelegen,
direkte Verbindung durch die elektr. Bahn
nach allen Teilen der Stadt. Schöne Zim
mer mit guten Betten v. 1 an. Kräftigen
Mittagstiſch zu 60 v. 12--2 Uhr. Aus-
ſchank v. echt Kulmb. Ltr. 20 Pilſener
aus hieſigen Brauereien o Ltr. 13
2 Glas 25 Für freundliche und reelle
Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen und
bitte ergebenſt um geneigten Zuſpruch.

Achtungsvoll Riehard Halwass.
Vereinszimmer für ca. 40 Perſonen noch

einige Tage frei.

Karitoffein,
400 Zentner gute Speiſekartoffeln ſind

Moritzzwinger 4.
Am 1. Oſterfeiertag abende

gr. Skat-Turnier.
eiertag2 F ßletter Anſtich ff. Bockbier.

Früh: Speckkuchen.
Restaurant 2. Vierzöller,

Sonntag den April
großer Familien- Abend.
Hochachtung? voll Oskar Krüger.

feinſter Kuchenwaren
t i Gr ümei, Karlſtr. 1

Schuhwaren aller Art
uft man am billigſten kl. Ulrichſtr. 11.

wieder eingetroffen à Ztr. 2
6 eA. Wer hRarrnamn,. Streiberſtr.

v

Kulmbacher Export Bierbrauerei vorm. Karl Petz,Aktien Gesellsehaſt in Kulmhbach, ſchwerſte Qualität; der
Extragehalt der Stammwürze beträgt 18,62 Gewichtsprozente; alſo nicht etwa
mit den leichter eingebrauten, ſogenannten bayriſchen Verſandt oder Schankbieren
zu verwechſeln, wie ſolche zum Veiſpiel vielfach von Hof, Bayreuth und Mark
leuthen nach hieſiger Gegend verſchickt werden! Trotzdem

o Liter für nur 17 Pfg. De
Ferner empfehle ich für Liebhaber mein Liehtenhainer Bier,

in gut vergohrener älterer Qualität, Ausſchank in Original Holzkännchenr,
Liter für 15 St m

Vorzügliche Küche zu kleinen Preiſen. Suppe 15 Pfg., Braten, Ge
müſe oder Fiſch von 40 Pfg an.

wählte Weine in ganzen und halben Flaſchen, laut Karte.n e geneigtes Wohlwollen in meinem neuen Unternehmen.

Richard Keller.
h

Hur beſte Ouglität

billigen

ſteſte Bezugs que ſo 77
ha

s Sohe
5 Lir.
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NVen aus Arbeit eingetroffen

Damen-Mäntel, Jacketts, Kragen,
Vebergangs-Umhänge, Mädchen Mäntel und Jackotts,

nur neue, geschmackvolle, gutsitzende Facons in grossartiger Auswanl.
Verkauf wie bekannt zu sehr billigen festen Preisen.

Brummer k Benjamin
23 gr. Ulrichstr. 23, part, und l. Etage.

Kleiderstoffe in Seide, Wolle und Halbwolle, Gardinen, Portièren, Möbelstoffe, Teppiche, Läuferzeuge,
Tischdecken, Bettdecken, weisse Leinen, Bettzeuge, Handtücher, Taschentücher, Tafel- und Theegedecke,

fertig genäühte Wäsche, Korsetts, Blusen, Schrzen, Unterröcke, Schirme etc.

n ggiee KinderwagenSpezialgeſchäft
befindet ſich nur

46 Giebichenſtein, Burgſtraße 46.
BI Auch werden alte Kinderwagen billigſt lackiert und garniert. M

Größtes Lager aller Sorten u. Farben

Tuch -Reſter
ſtets vorrätig, p. Mtr. v. 1.7546 an

à rzu ß Bf., Schock 2.75 k.

R. Herrmann,
Reilſtraße 5, gegenüber dem „Kaiſerhof“.

en eeeheerernretn

Vorzügliche fr. Eier
bei S. gr. Ulrichſtr. 48

Noborshausen f.
1 Woritzzwinger 1

empfiehlt

Korsetts,
UVnterröcke,
Strümpfe,
Handschuhe.
Chemisetts,
Sschlipse.
Kragen
Stulpen
Taschentücher,ſJigarre r

W. Dudenbostel,
Preislagen

igaretten und
Shag, ſowie ſonſtige Rauchtabake

empfiehlt in großer Auswahl und allen

Rreite- u. Laurentiueg-
I

PlIaidtücher.
Sämtliche Artikel

für
Schneider u. Schuriderinnen.

Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

Geſchäfts Eröffnung.
Dienstag den 4. April eröffne Böll-

bergerweg 2 eine
Buch und Papier Handlung
und bitte Freunde und Genoſſen mich in
meinem Unternehmen gütigſt urnterſtützen
zu wollen. Annahme von Büchern zum
Einbinden H. Rümpler.

J 228Vollſtändige

Geſchäfts-
Einrichtungen F

zu billigſten Preiſen bei 8

Aldin Paul Simon 2
Halle a. S., Markt 13

17717 5
Möbel, neu und gebraucht,

kauft man am billigſten
Leipzigerſtraße 95 96, Kathes Hof.

Fußbodenöſſarhe n.
Georx Zeising, Kleinſchmieden.

Drogerie
gr. UlrichF. A. Patz, arBeſte Verngequete für

hell Brunolein, dunkel
Politur u. Politurlaehk,

Leinöl u Flirnisg,
Spfritus und Spürütsuelael,
Dekoerationsſfarben in Tuben.

Abzugyapiere.
Pa. Kölner Leim, Kitt,

Möbellagek, Ssarglaelk,
Küsstge u. troekene Beizem

ete. ete.
Christian Ratzsch

Schmeerſtraße 24
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine

ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
Beſtellungen nach Maß ſowie Repa-

raturen billigſt und prompt

Zum Schulanfang empfehle Freunden
und Gönnern Leſe- und Schreibbücher
für Bürger und Volksſchulen.

Annahme von Büchern zum Einbinden.
fl. Rümpler, Canbenſtraße 15.

i. t. Et.Part. I. Et.

Cheviot
Anzüge,

Zuiſon-Keuhrit.
Die Zuſammenſtellung

in bezug auf

18e.

d

Farben-Sortiment, Muſter und
t Oualitäteniſt eine ganz beſond. Sorgfalt

verwendet.
Die Herſtellung

iſt in ſauberſter Ausführung,
die den feinſten Maßſachen

gleich ſind.

Die Auswahl
ift in

anuen Farben Sortimenten in
großer Auswahl vorrätig

von 20 bis 45 Mark.

feste, Pre

Streng

S. Weiss LIalle a. J
Die Preiſe ſind allervirigſt kalkuliert,Mir retch die ahnte Durchführung dieſes reellen Bringzips Hleibt das r S

kum vor Uebervorteilung bewahrt.

FrühjohrsPaletots,
SchuwaloffPaletots,

Havelocks,
von 13 bis 35 Mark.

Mode- Anzüge
von 15 bis 35 Mark.

Geſelſhafts Anzüge

Frack Anzüge.

d

Frühjahrs-Anzüge
von 14 bis 30 Mark.

Kutſcher Mäntel J
Schlafröckoe, Z

Jagd und Haus-Joppen,
Stoff Hoſen

J von 3 Mark,n Reit HoſenV

l

M

II

jedoch W ſtreng feſt.

Turner- und Radfahrer-Hoſen,

Knaben-Anzüge,Knaben Paletots

von 5 Mark an,

S Die Ausſtellung in meinen Schaufenſtern bitte beachten zu wollen. u

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſcher gSenoſſenſchafteBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).



genug um Volksblatt.
Nr. 78. Halle a. S., Sonntag den 2. April 1893. 4. Jahrg.

Kus dem Gerichtsſaal.
TFaule, 30. März (3. Strafkammer.) Durch Leichtgläubigkeit und

Vertrauensſeligkeit war der hieſige Kaufmann Albert Kuhrgzs das
Opfer eines Schwindlers geworden, indem er ſich im Kerdie v. J.
im Prinz Karl“ geſprächsweiſe, von einem angeblichen lenbeſitzer
und n einer Ockergrube bei Saalfeld, verleiten ließ, für
1600 M. Miteigentumerecht an der fraglichen Ockergrube zu erwerben.
Dieſen Schwindel hatte der hieſige Agent Friedrich Karl Mauer, geb.
h 54 Jahre alt, verübt, weshalb er wegen Beirugs unter

lage geſtellt worden war. Der Angeklagte, der damals nach der
Meinung Kuhrtzs im „Prir z Karl“ mit „feinen Leuten“ verkehrte, hatte
lezteren unter der Vorſpiegelung, jene Ockergrube ſei ſehr ertragreich
und nach ſachverſtändigem Gutachten „auf ewige Zeit“ zu betreiben,
da Ocker ſich immer ergänze, ins Garn gelockt, mit der Angabe, daß
ein gewiſſer Eckold einen Teil der Grube verkaufen wolle. Der An
geklagte betonte außerdem, daß ſich noch andere Käufer gemeldet hätten
und Kuhrtzs, der von dem Geſichtspunkte ausging, ſeinem Sohne bei
dem „Bergwerksunternehmen“ zugleich eine Stelle zu verſchaffen, ging
auf den „Leim“ des Angeklagten, ohne die Ockergrube geſehen zu haben,
Hals über Kopf ein, ſchloß einige Tage nach jener Unterredung in
ſeiner Wohnung mit dem Angeklagten einen Kontrukt ab und machte
auf die 1500 M. Miteigentumsrecht eine Anzahlung von 600 Mark.
Nachträglich hat der Angeklagte dem Geſchädigten unter ähnlichen
Operationen noch einmal 150 M. abgeknöpft, worauf letzterer erſt die
Grube beſichtigte und einſah, daß er betrogen war. Was es mit der
Grube, der man den hochtrabenden Namen Gewerkſchaft Nevjahr“
beigelegt, für eine Bewandtnis hatte, ging aus dem Erwerb derſelben
hervor. Die beiben Kataſterbeamten Jllig und Eckold aus Saalfeld
hatten nämlich die Ockergrube entdeckt und ſich deshalb mit dem Kauf
mann Winkler verbunden, der auf Wechſel vom dortigen Vorſchußverein
300 M. zur Erwerbung des Eigentumsrechtes beſchaffte. Um nun
Deckung fur die Wechſel zu erlangen, hatten die 3 Genannten mit dem
Agenten Mauer Verbindung angeknüpft und letzteren beauftragt, einen
Geldmann zu beſorgen, welchen Auftrag der Angeklagte auch mit
Hineinziehung des geſchädigten Kuhrtzs in das Geſchäft prompt aus
geführt hatte. Die 3 Miteigentümer Jllig, Eckold und Winkler hatten
aber, nachdem ſie vom Angeklagten die 300 M. zur Deckung der Wechſel
ſchuld erhalten, er „Gewerkſchaft“ den Rücken gekehrt und den dem
nunmehr eigentlich alleinigen Beſitzer der Grube abgetriebenen Reſtbetrag
von 450 M. hatte der Angeklagte eingezogen. Aus der Anſtellung des Sohnes
des Geſchädigten auf der „Grube“ war natürlich unter dieſen Umſtänden
nichts geworden und hätte auch überhaupt nichts werden können, da
der Wert der Grube nach dem Gutachten es Sachverſtändigen, Ober
bergrats Vollhardt, faſt Null iſt. Der Angeklagte beſtreitet, dem Ge
ſchädigten falſche Thatſachen vorgeſpiegelt zu haben und erklärt ſich für
nichtſchuldig mit dem Bemerken, das von Kuhrtzs erhaltene Geid „ins
Geſchäft“ geſteckt zu haben. Die Staatsanwaltſchaft erachtete aber die
ſchwindleriſchen Abſichten über allem Zweifel erwieſen und beantragte
1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre Ehrverluſt. Während der Verhand
lung erklärte der Sohn des Angeklagten, der ſich im Zuhörerraume
ia der Nähe der Berichterſtatter aufhielt, plötzlich auſſprirgend mit
Emphaſe, er könne dem Geſchädigten ſofort den zugefügten Schaden
erſetzen. Ob Mauer jun. aber ſeinem Verſprechen nachgekommen iſt,
davon hat niemand etwas, auch jedenfalls Kaufmann Kuhrtz nichts

emerkt. Die Verteidigung verſuchte nachzuweiſen, daß die Momente
s Betrugs nicht erfüllt ſeien und beuntragte des Angeklagten Frei

ſprechung. Der Gerichtshof ſchloß ſich aber ganz den Anſichten der
Staatsanwaltſchaft an und verurteilte den Angeklagten mit Rückſicht
auf ſeine bisherige Unbeſcholtenheit zu 6 Monaten Gefängnis. Die
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Verhandlung hatte über 3 Stunden in Anſpruch genommen. Eine
reiche Beute war eines Abends im Juli v. J. gelegentlich eines Vieh
marktes in Schafſtädt den drei Arbeitern Olto Zeiger, Guſtav Strents
und Franz Paatſch, ſämtlich aus Schafſtädt, in die Hände gelangt,
weshalb ſelbige ſich wegen ſchwerer Diebſtahls zu verantworten hatten.
Die drei Angeklagten wurden aus der Haft vorgeführt und beſchuldigt,
einem Budenbeſitzer fünf Säcke voll Kleidungsſtücke im Werte von
600 M., zwei Geldbeutel mit 400 M. Jnhalt und eine große Menge
Seife ein paar Arme voll enxwendet zu haben. Die erſt
genannten zwei Angeklagten ſind geſtändig, am fraglichen Abend eine
vor einer Jahrmarktsbude ſtehende Kiſte aufgebrochen und daraus die
erwähnten Sachen entwendet zu haben, während Paatſch bei
jenem Vergange Woche geſtanden und auch einen Sack voll Kleidungs
ſtücke nach Hauſe geſchafft zu haben ihm war, als die anderen beiden
Angeklagten die Seife und je einen Sack Kleidungsſtücke z. ihm aufſeinen Poſten gebracht hatten, des Entwendeten zuviel vorgekommen,

was er auch mit de Worten angedeutet hatte: „aßt doch ſein, es
iſt des Zeugs genug!“ Zeiger und Strents, die auch die beiden Geld
beutel eingeſteckt hatten, gingen aber und holten noch je einen Sack
Kleidungsfücke, bis die betr. Kiſte geleert war. Gegen Zeiger und
Strents, welche die Hauptmacher bei dem Diebſtahl geweſen waren,
beantragte die Staatsanwaltſchaft 1 Jahr 6 Monate Gefängnis nebſt
3 Jahren Ehrverluſt und gegen Paatſch 9 Monate Gefängnis Ver
urteilt wurden Zeiger und Strents zu je 1 Jahr und Paatſch zu
6 Monaten Gefängnis. Wegen Ehebruch wurde der 55 jährige
Maurer Heinrich Bock und die Witwe Zaſtrow, 40 Jahre alt, beide
von hier, erſterer mit 14 Tagen, letzterer mit 1 Woche Gefängnis be
ſtraft. Die Staatsanwaltſchaft hatte 3 bezw. 2 Monate Gefängnis
beantragt. Ein unangenehmer Streich war in der Nacht vom
25. Dezember v. J. dem Polizeiſergeanten Scheidt und dem Wächter
Mathias in einem hieſigen Reſtaurant geſpielt worden. Erſterer hatte
Nachtdienſt und kam gegen 3 Uhr an dem Reſtaurant des Gaſtwirts
Fiſcher, in der Nähe der Schifferbrücke, vorbei, wo er Laute vernahm,
die darauf hindeuteten, daß noch Gäſte in dem Lokale waren. Er
klopfte deshalb, nachdem noch der Wächter Mathias hinzugekommen
war, dreimal an das Fenſter, worauf der Arbeiter Henſchel, der bei
Fiſcher Gäſte bedient hatte, heraustrat. Auf Befragen, ob noch Gäſte
in dem Lokale ſeien, erklärte Henſchel: „Nein.“ Der Sergeant wie
auch der Nachtwächter ſtellten ſich hierauf abſeits und wurden gewahr,
daß nach einer halben Stunde noch Perſonen aus jenem Lokale heraus
kamen, was ſie dann veranlaßte, hineinzugehen. Kaum waren aßerbeide Perſonen hineir, als die vorher re geweſene Hausthür von
außen zugeſchlagen und verſchloſſen wurde, wodurch die beiden Be-
amten in die unangenehme Lage kamen, im Dunkeln und hinter ver
ſchloſſenen Thüren zu ſtehen. Der Nachtwächter zündete darauf ein
Licht an und ſuchte nun in Gemeinſchaft mit dem Sergeanten nach
Gäſten und ſchließlich auch nach einem Auswagg, jedoch vergebens.
Hierdurch wurde Gaſtwirt Fiſcher, der ſchon im Bett gelegen hatte,
r Aufſtehen veranlaßt. Selbiger ſah, wie 2 Perſonen mit einem

ichte auf dem Hofe umherirrten es war auch in jener Nacht
ziemlich kalt er ging zu ihnen und ſtellte beide ob ihres dortigen
Verweilens zur Rede, worauf er zur Antwort erhielt, daß Gäſte über
die Polizeiſtunde hinaus in ſeinem Reſtaurant geweſen ſeien. Als die
beiden Eingeſchloſſenen nun verlangten, hinausgelaſſen zu werden, er
klärte Fiſcher, keinen Hausſchlüſſel zu beſitzen, der Sergeant
Scheidt einen Mieter des Hauſes wecken und zum Auſſchließen ver
anlaſſen wollte. Dieſem beugte Fiſcher jedoch vor indem er die
beiden Beamten hinausließ, wobei er gegen Scheidt noch eine
beleidigende Aeußerung ausſtieß. Wegen dieſes Vorganges war
Henſchel, der als die Beamten in das Reſtaurant hineingegangen

waren vor der Thür eeſtanden und dieſelbe zugeſchlagen heben
ſollte, wegen Freiheitsberaubung und Fiſcher wegen Uebertretung des
g 385 St. G. B. (Duldens von Gäſten über die übliche Poliziiſtunde)
und wegen Beleidigung des Sergeanten Scheidt unter Anklage ge
ſtellt. Beide Angeklagie erklärten ſich für nichtſchuldig. Henſ
wurde freigeſprochen, da nicht erwieſen war, daß er die r
inter den ten zugeſchloſſen hatte; es konnte dieſes auch einer
äſte gethan haben Fiſcher wurde wegen der Uebertretung zu 3 M.

Geldſtrafe event. 1 Tag Haft und wegen der Beleidigung zu 10 M.
Geldſtrafe event. 2 Tagen Gefängnis verurteilt. Der 28jährige
Arbeiter Hermann Schumann aus Kloſter-Mansfeld wurde wegen
mehrerer Diebſtähle zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt, weil er dem
hieſigen Getreidehändler Amthor im Januar d J. vom Boden je
1 Sack Erbſen, Gerſte und Reis und im Februar demſelben vom
Güterbahnhofe aus einem Güterwagen 3 Sack Weizen entwendet hatte.
Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen den Angeklagten 1 Jahr 6 Monat
Gefängnis und 23 Jahr Ehrverluſt beantragt.

öffengericht vom 30. März. Jn der heutigen Sitzung wurdeeine für Fleiſcher, Hausſchlächter u. ſ. w. bemerkenswerte hebung

gefällt. Eine Anzahl hieſiger Fleiſchermeiſter ſollen nämlich den S 1
der Polizei Verordnung vom 15. Dezember 1892 betreffend die
ſtädtiſche Schlachtviehhofordnung übertreten haben, weshalb ihnen
Strafmandate zugeſandt worden ſind, wovon auf erhobenen Einſpruch
heute der 1. Fall zur richterlichen Entſcheidung kam. Der S l jener
Verordnung beſagt nämlich, daß Schlachtviehmärkte d. h. Märkte für
das Kue der Schlachtung zum Verkauf kommende Vieh folgen
der Art: Rindvieh, Kälber, Hammel und anderes Schlachtvieh, Schweine
und Ziegen im hieſigen Stadtbezirk nur auf dem ſtädtiſchen Viehhof
an den vom Provinzialrat genehmigten Tagen abgehalten werden
dürfen. Demgemäß darf Schlachtvieh der genannten Art hierſelb
weder auf öffentlichen Straßen und Plätzen noch in Wirtſchafts un
Privatſtällen, noch mittelſt Hauſierens zum Verkauf geſtellt und ge
handelt werden. Ausgenemmen von dem Verbot des Handels in
Wirtſchafts- und Privatſtällen iſt jedoch der Handel mit dem in
letzteren gemäſteten Schlachtvieh. Dieſe Verordnung hatte der Fleiſcher
meiſter Hochmuth nach dem 9. Januar d. J., dem Tage der Eröffnung
des Schlacht- und Vithhofes übertreten, indem er zu wiederholten
Malen zum Schlachten beſtimmte Schweine, zuletzt am 13. Februar
4 Stück, aus den Ställen der Viehhändler Gebrüder Allenſtein, alter
Markt 11, gekauft hatte. Die Amtsanwaltſchaft beantragte Beſtrafung
des jene Verordnung droht mit Geldſtrafe bis zu
30 M. und im Unvermögensfalle entſprechende Haft an das Gericht
erkannte aber auf Freiſprechung, da die Polizei nicht iſt,
den Handel in der Stadt zu verbieten. Das Schlachten jenes Viehes
kann die Behörde wohl verbieten, nicht aber das Feilhalten. Hiernach
werden die andern mit Strafmandaten belegten Fleiſcher und Händler,
darunter auch Gebrüder Allenſtein, alle freigeſprochen werden. Auf
weitere Entſcheidung der Sache in 3. Jnſtanz darf man geſpannt ſein.

Gewerbegericht vom 30. März. Jn der heutigen Sitzung kam
als erſte Sache die wiederholt vertagte Klage des Schuhmacher Weſter
burg wider die Schuhfabrik in Firma Gebr. Haaſe zur Erledigung.
Der Kläger, der nach erfolgter Kündigung aber vor der Löſung des
Arbeitsverhältniſſes drei Tage unfreiwillig feiern mußte und dafür
9 M. verlangte, wurde mit ſeiner Klage koſtenpflichtig abgewieſen.
Das Gewerbegericht nahm zwar an, daß der Arbeitgeber verpflichtet
iſt, für ausreichende Be ſchäftigung zu ſorgen, daß aber in dieſem Falle
infolge des damals innerhalb des Zuchthausterrains ſtattgehabten
Brandes, bei welchem die beklagte Firma Rohmarerial verlor, durch
die notwendige Jnventuraufnahme, ſowie wegen des Mangels an
Material die Erfüllung der Verpflichtung unmöglich gemacht und des



lb aufgehoben ſei. Die ebenfalls ſchon vertagte Dur des
Uners Lippmann wider Gaſtwirt Morgenthal hatte ein für den Kläger

ünſtiges Reſultat. Seitens des Beklagten war ihm nämlich bei der
iaſſung in das Arbeitsbuch in bezug auf ſeine Beſchäftigung die

Bezeichnung Kellnerburſche eingetragen worden, wogegen Kläger be-
antragte, den Beklagten zu verurteilen, ihn als Kellner zudi Weißwange als Sachverſtändiger erlidrt, ß die

r Unerburſche in keiner Weiſe angebracht ſei. Man unter
ide zwiſchen Kellner und Kellnerlehrling. Da nun der Beklagte

nicht behaupten konnte, den Kläger als Kellnerlehrling oder vielleicht
als Hausburſche angenommen zu haben, ſo wurde er zur Eintragung
der verlangten Bezeichnung (Kellner) verurteilt Der wider den

ngenieur Lindner wege; 1750 M. klagbar gewordene Monteur
oltenhoff forderte dieſe Summe, weil er fünf e vor Ahlauf der

14tägigen Kündigungsfriſt entlaſſen war. Da er jedoch ein Schrift
unterzeichnet hatte, deſſen Jnhalt den Paſſus enthielt, daß der

ntlaſſene an den Arbeitgeber keine Anſprüche mehr habe, ſo war der
eitens Stoltenhoff geſandte Vertreter genötigt, die Klage zurückzuziehen.

hrſcheinlich wird Klager und dies iſt eine Lehre für viele andere
in Zukunft beſſer prüfen, was er unterſchreibt. Der Fleiſcher

geſelle Buſchbeck hatte bei Fleiſchermeiſter Roſengarten zur Aushilfeearbeitet und verlangte dafür neben freier Station 20 d. was dem

lagten aber zu hoch erſchien. Nach kurzer Verhandlung einigten
ſich heute die Parteien in, daß Kläger 15 M erhält und auf
weitere Anſprüche verzichtet. Einen wenig günſtigen Eindruck machte
der Klempner Beyer in der Vertretung eines ſeinerſeits wider die
Maſchinenfabrik in Firma W. Stavenhagen erhobenen Anſpruchs von
15.92 M. Beyer hatte bei der Beklagten in Akkord gearbeitet, war
aber nicht auf ſeinen Lohn gekommen, hatte die Arbeit vor der Fertig
ſtellung verlaſſen und verlangte nun die Berechnung ſeiner Arbeit in
Stundenlohn. Durch die Fadrik Ordnung der Beklagten iſt aber für
dieſen Fall feſtgeſetzt, daß der rückſtändige Lohn nicht gezahlt wird,
weshalb dem Kläger nur ein Betrag von 2.83 M., zu deſſen Zahlung
bie beklagte Firma ſich bereit erklärt hatte, zugeſprochen wurde.
Der Sohn des Maurers Bielig war beim Tiſchlermeiſter Brauer inder Lehre, wo demſelben ad Anſicht des Vaters aber nicht die ge

nügende Gelegenheit zur Erlernung des Tiſchlerhandwerks gegeben
wurde. Bielig hatte deshalb ſeinen Sohn aus der Beſchäftigung
r r und klagte nun wider Tiſchlermeiſter Brauer auf Heraus

eines Bettes, welches aus dem Lehrverhälinis ſich noch in der
hauſung des Beklagten befand. Da zwiſchen den Parteien ein auf

das Lehrverhält is bezüglicher Kontrakt nicht abgeſchloſſen und ſomit
die Verweigerung der Herausga e ſeitens des Beklagten ausſichtslos,
überdies Kläger noch zur Zahlung eines Reſtbetrages auf zwei z
ahre in Höhe von 14 M. bereit war, ſo erklärte der Beklagte ſeine
ereit. illigkeit zur Erfüllung der ſeitens des Klägers erhobenen Forde

rung. Auf Herausgabe von Werkzeugen hatte der Uhrma.yergehilfe
von Glan wider Uhrmacher Lößner Klage angeſtrengt. Dieſer erklärte,
dem Kläger die Werkzeuge nicht vorenthalten zu wollen, und nur die
Ausſolgung derſelben an unbekannte Dritte verweigert zu haben, wes

lb die Erledigung der Sache auf nächſten Donnerstag vertagt wurde,
r den Fall, daß dieſelbe bis dahin nicht durch thatſächliche
abe des Verlangten erledigt iſt. Wegen 28 39 M. rückſtändigen

hn war der ürbeiter Schubert wider Architekt Buchwald klagbar
r Der Beklagte erklärte, den Kläger nur zu beſtimmten Ar

ten eingeſtellt zu haben, nach deren Erledigung aber zu nichts ver
pflichtet zu ſein, da ſelbiger ſich nur auf dem Bau herumgedrückt habe.
Auch der als Zeuge vernommene Maurer Oepfel, der für den Beklagten
ſelbſtſtändig Arbeiten ausführte und dabei von Schubert unterſtützt
wurde, will zur Bezahlung desſelben nicht verpflibtet ſein, weshalb

ur Vernehmung eines weiteren Zeugen neuer Termin auf nächſten
nerstag anberaumt wurde. Don Schluß der heutigen Sitzung

bildete die K'age des Maurerpolier Püchel wider Maurermeiſter Reiſſe
wegen 57.75 M. teils rückſtändigen Lohn, teils Anſpruch wegen Ent
laſſung ver Ablauf der Kündigungsfriſt. Der Beklagte erklärte ſich
zur Zahlung von 7.75 M. rückſtändigen Lohn bereit, behauptet jedoch,
37 Zahlung der weiteren 50 M. nicht verpflichtet zu ſein, da der

läger irotz Verbots ſich mit dem Vertrieb von Bier auf dem von ihm
geleiteten Bau befaßt, wodurch unangenehme Szenen entſtanden ſeien,
weshalb er den Kläger ſofort entlaſſen habe. Das Gewerbegericht er

achtete den Beklagten nach Lage der Sache ur gen Ent
laſſung des Klägers berechtigt und verurteilte er. „ur Zahlung
der von ihm ſelbſt als berechtigt anerkannten Teilforderung von 7.75 M.,
den Kläger aber zur Tragung der Koſten.

Arbeiterbewegung.
Jn Hamburg iſt ein teilweiſer Streik der Heizer

und Trimmer ausgebrochen.
Karlsruhe, 29. März. Die hieſigen Bierbrauer

ſind heute in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie fordern
10ſtündige Arbeitszeit bei 24 M. Wochenlohn. Da die
Monningerſche Aktienbrauerei den Brauern, die ſich der Lohn
dewegung angeſchloſſen haben gekündigt hatte, verhängt eine
heute abend von 600 Perſonen beſuchte Arbeiter-Verſammlung
den Boykott über alle Wirtſchaften, die Monninger- Vier ver
zapfen. Ein Pforzheimer Vertreter der Arbeiter erklärte ſich
mit den Karlsruher Brauern ſolidariſch.

Aah und Fern
Berlin. Viele Mühe und Koſten verurſacht eine Poſt

Anweiſung über 6 Pfennige dem kaiſerl. Poſtamte
in Steglitz. Der „Steglitzer Anzeiger“ enthält darüber fol
gende Bekanntmachung „Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen
eine Poſtanweiſung über ſechs Pfennige an den Vorſitzenden
des Geſangvereins Halt die Schnauze“, Adolf Kempf,
Alexandrinenſtraße 116, Hof, Berlin SO,, eingeliefert hier
ſelbſt am 21. Januar 1891 zwiſchen 1 und 2 Uhr nach-
mittags. Der unbekannte Abſender dieſer Poſtanweiſung
wird hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb vier Wochen zu
melden und nach erfolgtem Nachweiſe ſeiner Berechtigung die
Poſtanweiſung in Empfang zu nehmen, widrigenfalls die
ſelbe nach Ablauf der Friſt an die kaiſerl. Oberpoſtdirektion
in Potsdam zum weiteren Verfahren eingeſandt werden muß.
Kaiſerl. Poſtamt, gez. Beutler“. Die Oberpoſtdirektion zieht
nun im günſtigſten Falle die 6 Pfennige ein, nachdem ſie
zwei Mark vierzig Pfennige für Jnſertionskoſten veraus-
lagt hat.

Der „Reichsbote“ berichtet: VomBerlin, 29. März.
Amte ſuspendiert wurde vorläufig der evang. Paſtor
Mathis in Lichtenberg wegen eines unſittlichen Verhält
niſſes mit ſeiner 17 jährigen Aufwärterin.

Weimar. (Vom erſten deutſchen Mädchen
Gymnaſium.) Wie der Vorſtand des Vereins „Frauen-
bildungs-Reform“ mitteilt, hat das Bekanntwerden
der bevorſtehenden Eröffnung ſeines erſten MädchenGym-
naſiums ihm eine wahre Flut von pädagogiſchen Ratſchlägen
und Anfragen eingetragen, die in der Mehrzahl davor
warnten, die Mädchen mit der Ueberanſtrengung heimzuſuchen,
die heute den Knaben leider noch mmer aufgebürdet ſei,
Dem gegenüber weiſt genannter Verein darauf hin, daß
er an ſeinem Karlsruher Mädchen Gymnaſium einen
ſtändigen Schnlarzt anſtellen werde, um die Geſundheit
der Mädchen ſorgſam zu überwachen nach engliſchem Vor
bilde ſollen ferner Schulſpiele in freier Luft und mit gründ-
licher Körperbewegung ſyſtematiſch gepflegt werden. Die
Vereinsleitung wird durch eine Delegierte die derartigen
ſanitären Einrichtungen in England ſtudieren laſſen.

Uebrigens
des öſterreichiſchen Maru..
kürzlich ſein erſtes Semeſter abſchloß, ſich
der dortigen Schulleitung ſämtlich den Arforderungen ſowohl
in eiſtiger wie in körperlicher Hinſicht dauernd vollkommen
gewachſen gezeigt haben. Der Eingangs genannte Vereins
vorſtand bittet, alle auf das Mädchen-Gymnaſium bezüglichen
Anfragen bezw. Anmeldungen an die Vorſitzende des Vereins,
Frau J. Kettler in Weimar, richten zu wollen, die zu jeder
Auskunft gerne bereit iſt.

BPermiſchtes.
Wie man in Amerika für die Zukunft ſorgt. Be

kanntlich iſt Nordamerika durch ſinnloſes Niederholzen der
Wälder teilweiſe ſchändlich verwüſtet worden. Man ſucht
nun vielerorts dieſem Uebel zu ſteuern. Geſcheite Leute ſind
nun die Pennſylvanier. Tie haben zwei Baumpflanzungs-
tage eingeführt, einen im Herbſt, den andern im Fruhjahr.
An dieſen Tagen werden von den Schulen unter allgemeiner Teil
nahme der Bevölkerung Haire angelegt und Straßen mit Schatten
bäumen bepflanzt. Dazu haben die Pennſylvanier den Baum
pflanzungstag im Herbft mit dem Gedächtnistage zu Ehren
der Landung des Kolumbus in Amerika vereinigt. Sie glaubten
dieſen Tag nicht beſſer feiern zu können, als durch ein großes
Werk der Gewmeinnützigkeit, das künftigen Geſchlechtern zum
Segen gereicht. Das iſt amerikaniſch. Auch unſerm Lande
würden ſolche Werke mehr frommen, als hundert Toaſte und
ſchöne mit Ehrenwein begoſſene Reden

Standesamtliche Vachrichten.
Aufgeboten: Der Buchdruckereibeſitzer Karl Pritſchow und Martha

Matthes Albrechtſtraße 46 und große Steinſtraße 44). Der Berg-
arbeiter Friedrich Aleithe und Anna Kirchhoff (Staßfurt und
Giebichenſtein).

Eheſchließungen: Der Kutſcher Reinhold Kirchheim und Anna
Jugelt (Martinsgaſſe 22 und Moritzzwinger 9). Der Schuhmacher
Franz Meißner und Jda Höſe (Dorotheenſtraße 9 und Breiteſtr. 19).
Der Handarbeiter Karl Blaue und Emma Knoth Niemberg und
Steinweg 38). Der Pfefferküchler Franz Krolikowski und Pauline Rabſch
(Martinsgaſſe 5 und Bauhof 1). Der Kaufmann Albert Ziehe und
Eliſabeth Moch (Ranniſcheſtraße 22). Der Handarbeiter Hermann
Kelz und Minna Dähne (Jakobſtraße 46 und Giebichenſtein). Der
Schuhmacher Karl Kanzler und Karoline Hoßfeld (gr. Wallſtraße 28
und Weingärten 44). Der Konditor Adolf Trambowsky und Bertha
Böttig (Schmeerſtraße 19 und Gommergaſſe 4). Der Kutſcher Wilhelm
Paetz und Anna Rumpfſtieg Lindenſtraße 60). S

Ceboren: Dem Handarbeiter Friedrich Klaus eine T., Auguſte
Elſa Glauchaerſtraße 5) Dem Buchbindermeiſter Friedrich Müller
ein S., Konrad Alfred Bernhard Leipzigerſtraße 29). Dem Bau
techniker Friedrich Moſer eine T., Pauline Elſa (Zwingerſtraße 38).
Dem Barbier und Friſeur Richard Hödicke eine T., Jda Lucie (kleine
Ulrichſtraße 27). Dem Gelbgießer Robert Mühlhan ein S., Robert
Walther Georg Wuchererſtraße 78). Dem Rangiermeiſter Friedr
Küpp eine T., Sofie Charlotte Streiberſtraße 3). Dem Schm
Karl Berlich eine T., Martha Jda (alter Markt 14). 1 unehel. S.
1 unehel. T.

Geſtorben: Des Zeichenlehrer Heinrich Kukat S. Heinrich, 18 Tage
(Viktoriaplatz 4). Des Eiſenbahnarbeiter Oskar Reimann T. Marie,
5 Mon. (Leſſingſtraße 9). Des Schloſſer Joachim Freyny T. Eliſa
beth, 11 Mon. Charlottenſtraße r Des Bahnarbeiter Karl Geb
hardt T. Martha, 1 J. T Major a. D. Fedor Zimmer
mann, 54 J. (Lafontaineſtraße 24). Der Bahnmeiſter
Delius, 37 J. (Bahnhof).

Verlag von Aug. Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei.
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